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Mein Dirte. 


Der Herr ijt mein Hirte; mir 


wird nichts mangeln. 


Er weidet mic) auf einer grünen 
Aue, und führet mid) zum fri- 
ihen Wajjer, 


— ven 
Mieilenjteine am Wege nach Golgatha. 





„Berjpäteter Paſſionsartikel.“ 


Die Eleine Liesbet fonnte nicht 
einihlafen. Mutter fniete vor 
dem Bettchen und betete weinend 
ihr Abendgebet. Draußen war's 
finiter, jehr finſter und es erhob 
ſich ein furdtbarer Sturm. 
„Mutti, fragte die Kleine, fommt 
Bater nah Sauje?“ „Sei 
till, Kind, wir wollen für ihn be- 


ten; du weißt ja, er iſt im Krie— 
ge.“ Der Wind draußen wurde 
immer jtärfer und das Fleine 


Häuschen krachte in allen Fugen. 
Wieder fragt, das unruhige Lies: 
chen: „Kommt denn Pater nicht 
mehr heim?“ „Rind.“ jagte die 
Viutter wieder, „es gehen heute 
abends große und blutige 
Schlachten, wir wollen für Vater 
beten.” Die Kleine beruhigt Fich, 
jtecft ihr blondes Köpfchen in die 
Kiffen und verjucht zu ſchlafen 
Der Sturm draußen wurde im- 
mer lauter; die Mutter überhört 
ein Rlopfen an der Tür; herein 
tritt ein Mann wumd überreicht 
eine Botichaft: „Sefallen“ ! 
„Mutti, iſt Vater jchon zu Hau— 
je?” „Ia, Kind,“ jagt die Mut- 
ter, „Bater iſt zu Haufe“, und 
bricht lautlos zujammen; die Flei- 
ne Lieschen jchlief beruhigt ein. 
War's nur ein Soldat, nur eine 
Mutter, nur ein Mind? 

5 Millionen Frauen machte 
der erite Weltfrieg in den Jahren 
1914—1918 zu Witwen, jo bat 
man's fejt geſetzt, und 10 Millio- 
nen Rinder zu Waijen. Auf den 
Scladtfeldern wurden damals 
ungefähr 10 Mill. Soldaten ae 
tötet (al würde man alle Men- 
ihen in Canada umbringen), 
das macht im Durchichnitt 7 Tau— 
fend täglich in den 4 Jahren je- 
nes Krieges. — An den Folgen 
jenes Arieges ſtarben 13 Mill. 
Zipielperfonen, 20 Mill. Solda- 
ten und 3 Mill. Kriegsaefange- 
ne. Semand behauptet, daß, um 
ein Bild d. ungeheuren Kriegsop— 
fer zu haben, mußte man 70 
Sabre lang jeden Tag ein Schiff 
mit 1000 Menichen verjenfen. 

Erichütternde Zahlen, nit 
wahr? „Ein Meilenitein am We— 
age nah Golgatha.“ 

Ro fangen diefe Meileniteine 
an? „Und trieb Adam aus“ — 
da betrat der erite Menſch den 
Weg nach Golgatha; er der Mei- 
Ieniteine jind unzählige; wir ha— 
ben derer eine ſchwere Zahl zu 
verzeichnen: der Sündenfall, der 
Brudermord,. wie graujam, wie 
ſchrecklich; „die erften Meilenitei- 
ne am Wege nad) Golgatha!“ 

Doch wir überfehen heute das 
Dunkel des Alten Teitaments mit 
den taufenden von Meilenfteinen 
an diefem Wege Wenn man aud) 





nur nimmt, daß wie 
wird, 70 taufend Menſchen an 
jeden Zage als Xeichen in's 
Grab finfen, jind daS nicht der 
Meilenjteine genug, an melden 
wir täglich jollten jtehen bleiben 
und mit Moje beten: „Serr, leh- 
re uns bedenfen, daß wir jterben 
miüllen, auf daß wir Klug wer— 
den.“ Diejer, Weg nah) Golga- 
tha iſt ein jchwerer Weg, wenn 
wir Seju folgen und fein Joch, 
wie er es wünſcht, auf uns neh— 
men; und er wird mit jedem 
Sahr, jedem Tag, ja Stindlid 
jchiverer und jchwerer. Die Ereig- 
nilje in den -legten 25—30 Jah— 
ren wollen. jich. ja fait überitürt- 
zen. Der erite blutige Weltkrieg 
war noch nicht zu Ende, da brach 
Ihon die große ruſſiſche Revolu— 
tion aus. „Die erite blutloje (be3- 
froiwaja) Revolution der 
Welt“, riefen uns die Petersbur— 
ger Studenten damals zu, als 
wir im Dienft waren; und in 
Moſkau an der Wand des Are- 
mls jah ic) auf meiner Durch— 
fahrt damals ein Bild: Rodzjan- 
fa (Miniiter) jtehend wie ein 
Graf in einem dunklen Anzug, 


behauptet 


Sut auf und Gehitod in der 
Sand (darunter gejchrieben: 
„der erite Bürger Rußlands“) 


und neben ihm den Kaiſer Nico- 
laus 2., betrunfen in der halb 
offenen Tür einer Schenke in 
Maurer Nleidung und Baitichu- 
ben (Zaptji) über der Schmelle 
liegend mit einer halbleeren 
Brantweinflaihe in der Hand. 
Sch alaube aber faum, da je eine 
Revolution in diejer Welt mehr 
Opfer gefoitet haben wird, als 
die ruſſiſche; das Elend, welches 
durch dieſe Revolution hervorge— 
rufen worden ift, jpottet ja jegli- 
cher Beichreibung; man fett feſt, 
es müßten jo cirfa 30 Mill. Men- 
ihen ums Leben gefommen jein 
und uns iſt es mehr oder weniger 
befannt auf was für eine tragi- 
ihe und graufame Weile. „Ein 
Meilenitein am Wege nad Gol- 
gatha.“ 

Schluß folgt.) 


Brief 
in Ueberſetzung eines ruſſiſchen 
Milfionsarbeiter® für Kriegsge— 


fangene und Civile in Frankreich 
an den anerfannten Vertreter 
der ruffiihen Baptiſten und 
Evangeliichen in den Staaten J. 
V. Nepraſh, Philadelphia, USA. 
Teurer Bruder in Chriſto J. ®. 
Nepraih:— 

Friede mit Euch drüben. Es 
war durchaus ermutigend für 
mich geitern dur; daS Komitee 
der Quäfer zu erfahren, daß mei- 
ne Rarte Dich erreicht hat. und 


daB Du meine Lage jo zu Her— 
zen nimmit. Sch dankte Dir. Seit 


früher bin ich neulich in dieſe 
große Stadt gezogen, weil jie 
das Zentrum für Arbeit unter 
den Ruſſen iſt — 

Wahrſcheinlich weißt Du aus 
der Preſſe, daß die Deutſchen 
nach der Einnahme von Frank— 


reich einige hundert tauſend ruſſ. 


Kriegsgekangener hierher über— 
führten für die ſchwerſte und 
dreckigſte Arbeit. Als die Ver— 
bündeten Frankreich wieder zu— 
rück erorberten, überließen ſie 
dieſe »Sklaven dort ſich ſelbſt. 


Weil Frankreich ſo furchtbar ge— 
litten hat, iſt ihre Lage jämmer— 
lich. Sie ſind in beſondere Lager 
geſammelt und warten auf ihre 
Ueberführung ins Heimatland. 
Gegenwärtig ſind hier an 580, 
000 ruſſiſcher Kriegsgefangener. 

Dieſe Stadt, wo ich nun arbei— 
te, hat vier Lager mit 16.000 
Mann. Sie warten auf Schiffe 
von Rußland. Wenn dieſelben 
eingelchifft- ſind, kemmt eine an- 
dere Gruppe von 16,000 Mann. 
Das wird jo weiter gehen, bis 
die ganze Ruſſenmaſſe überge- 
führt it. Ich ließ meine Familie 
am früheren Plate zurüd in der 
Hoffnung, daß der Herr fie ver- 
jorgen wird, fam im Januar zu 
dieſer Stadt und begann ſofort 
meine Miſſion an dieferr Maſſe 
von Menſchen. Jede Art Dienit 
fann man bier ohne irgend wel- 
he Störung tun. Sch bejuche die 
Lager, jpreche auch mit den Be- 
amten, verteile Bibeln, Teſta— 
mente und evangelifche Literatur, 
halte Verjammlungen, ſonſt 
Vorträge, organifiere Zirfel für 
Bibelitudium, etc. Hunderte von 
Bibeln, N. Teitamente und Teile 
derjelben, jomwie taujende Erem- 
plare von evangeliicher Litera— 
tur haben dieje Unglüdlichen be- 
gierig empfangen. Sole wun— 
dervolle Miffionsaelegenheit iſt 
einer völligen Singabe zum- 
Dienite wert. Gegenwärtig bin 
ih allen für alle dieje Arbeit 
und Sogar phyſiſch vollitändig 
undermögend alle ‘Arbeit zu be- 
wältigen. Es ijt ein unvergefili- 
cher Anblick dieſe taufende und 
abertaujende von Ruſſen aller 
Klaſſen und Stellungen zu je- 
ben, alle zugänglid für Evange— 
lium, eben auch die Beamten der 
Soviets, die metiten hungrig nad) 
der Botichaft und bereit diejelbe 
anzunehmen. Mein ganzes We- 
fen geht n diefem Dienjte auf; 
und der Gedanke ijt herabrechend, 
dab taufende in ihr Heimatland 
gehen ohne die Botihaft je zu 
hören oder auch ohne etwas Ge— 
drucktes von Chrifto zu empfan- 
gen. Da iſt nun feine Notmwen- 
digfeit nah) Rußland zu gehen; 
Rußland iſt hier mitten 
unter uns. Da ſie ſonſt nichts zu 
tun haben als auf Schiffe zu 
warten, wenden ſie ihre Zeit mit 
Leſen und Verhandeln an. 

Es iſt unmöglich die religiöſe 
Unwiſſenheit dieſer Leute zu be— 
ſchreiben, die ohne Gott und ohne 


jede Art von Religon aufgebracht 
worden ſind. Ebenſo iſt es ſchwer 


das lebendige, brennende Ver— 
langen nach Gottes Wort und 


irgend welche religiöſe Unterhal— 
tung zu ſchildern. Es iſt auffal— 
lend, daß ich bisher nicht einen 
ſelbſtbewußten Ateiſten getroffen 
habe, wo doch in der Vorkriegs— 
zeit wir ſoviel davon hörten. 
Hier ſin Männer die nicht an 
Gott glauben, weil ſie früher 
nichts von ihm gehört haben. 
Augenſcheinlich war es Erfolglos 
ſie gegen Gott zu beeinfluſſen. Es 
ſind geiſtlich hungrige Menſchen, 
wie wir ſolchen Hunger in der 
Vergangenheit unter Ruſſen be— 
obachtet haben. Die Prieſter der 
griechiſch ortodoxen Kirche lehr— 
ten früher die Alten den Deckel 
des Neuen Teſtaments zu küſſen, 
ohne daß dieſe Leute den Inhalt 
desſelben kannten. Aber ſeit der 
Revolution in Rußland iſt ſogar 
das Küſſen des Buches unmög— 
lich. Dieſe Mämmer ſagen, daß 
tie das Wort Gottes nicht gelefen— 
ja auch nie geſehen haben. Die er- 
fennen das Buch nicht, wenn es 
ihnen gezeigt wird. Es ijt ihnen 
abjolut neu und dieje » Neuheit 
bringt wohl auch zum Teil das 
ungewöhnlihe Intereſſe fürs 
Wort mit fid. j 

Darf ich ferner berichten, daß 
in Europa in den von Deutich- 
land früher beherrichten Ländern 
einige Millionen Ruſſen find, 
beides Kriegsgefangene und Ci— 
vile (Bürgerliche), welche von 
Rußland übergeführt wurden 
für Arbeit. Welch eine Gelegen- 
beit für die Kirche Christi, wenn 
lie diejelbe als von Gott jelbit 
dargeboten möchte! Solche Situ- 
ation fann nit von Menſchen 
geihaffen werden. Dieſe Men- 
ihen Sind von Krieges wegen 
bier, welches Rußland Millio- 
nen von Menjchenleben gefoitet 
hat. Damit iſt ein umgeheuerer 


Preis dargelegt worden, zudem 
find dieſe Menfchenmajjen vor 
uns im fremden Lande. Mögen 


die Ehriiten der Welt es nerite- 
ben und diefe einzigartige Gele- 
genheit ergreifen, die der Herr 
ihnen bietet, der diefe Berhält- 
nilfe zu ließ, wenn auch mit jol- 
hen Koſten. — Gerne mill ich 
mein Leben dahin geben in die- 
ſem Werfe und bin gewiß, daß 
jeder Chriit dasjelbe tun mürde, 
wenn er oder ſie diefe Maſſe 
hungriger und begieriger Ge— 
ſichter sehen und ihre geiitliche 
Notlage fühlen würde. — —Ob— 
ſchon die Transportation derjel- 
ben nah Rußland Monate an- 
dauern wird, dennoch iſt dieſe 
Gelegenheit nur zeitweilig. Die— 
ſes macht den Notdienſt um ſo 
mehr dringlich. 

Ich ſagte, daß dieſe Leute 
hungrig nach der Gerechtigkeit 
vonGott find und möchte das 
Mort befonder8 wnterjtreichen, 
weil fie diefen Hunger ſo grell of- 
fenbaren und das Wort Gottes 
mit Freuden und Hinreißender 
Danfbarfeit amnehmen. 6 Wo- 


chen lang wirfte ich num unter ih- 

nen und joweit ijt fein einziger 
Fall, wo da3 Bud unter irgend 
einem Vorwande abgelehnt wur- 
de. Sobald jie mit dem Evange- 
lium befannt werden, jagen jie, 
daß jie das Buch mit ſich nad) 
Rußland nehmen und ji nie da- 
von trennen wollen. Darf id) nun 
einige Punkte aufitellen, die La— 
ge zujammen zu fallen: 

1. Unjer Feld: Ruſſiſche 
Kriegsgefangene und Civile in 
Europa. Hier kann man pajjen- 
der denn je jagen, daB die Ernte 
wahrhaftig groß iſt, aber der 
Schnitter wenig jind. Bittet da- 
ber den Herrn der Ernte, daß er 
Arbeiter in jeine Ernte ſende. 
Bitte zu verjtehen, daß dieſer 
Appell nicht jowohl die Not an 
Mitteln meint, als vielmehr um 
viel aläubiges Gebet und YFürbit- 
te aeht. 

2. Unſere ſofortige Not: 
Hier in Frankreich Männer mit 
Gottes Wort zu verſehen und 
dieſen Maſſen die Botſchaft von 
Chriſto zu bringen, der für ihre 
Sünden jtarb, auferſtand und 
ein lebendiger Heiland iſt. So 
dienen, bis die Ruſſen das Land 
verlaſſen. 

3. Unſere Bedürfniſſe im all- 
gemeinen: Eine halbe Million 
von Bibeln, Neue Tejtamente, 
Evangeliumsteile, das Renten 
einer großen Halle für Berfamm- 
lungen, Anftellung von wenig— 
ſtens noch drei Arbeitern außer 
mir und Erwerbung von Krütli- 
cher Literatur joniel immer mög- 
lich. Dieje Literatur iſt notwen- 
dig um den Weg des Heils und 
das neue chriftliche Leben darzu- 
legen, oder auch wie die Schrif— 
ten zu verſtehen und anderen na- 
be zu bringen find. Meinetive- 
gen fann ich jagen, daß ich jpezi- 
ellen Dienjt in dem Amerifani- 
ihen Quäker-Komitee al Dol- 
metjcher aufzunehnten hatte. Die- 
je Arbeit nimmt täglich etliche 
Stunden. 

Sn „er Hoffnung, daß dieſe 
Zeilen‘; Dich ficher erreichen und 
dab fie auch Eingang in viele 
Serzen der Amerifanijchen Gläu- 
bigen finden werden, welchen 
diefe Gelegenheit ebenjo köſtlich 
fein wird, verbleibe ih, Dein ge- 
ringer in dem Herrn, 

B. 82. 


San3. 


Bekanntmachung 


Die Winnipeg Majter PBrin- 
ters u. Lithographers Nifociati- 
on hat am 18. April- bejchlofjen 
für alle Drudereien Wpgs. die 
Woche dv. 29. Suni bis zum 9. 
Sufi alS volle Ferienwoche zu be- 
ftimmen. Sn d. Woche werden d: 
Drudereien gejchloffen fein: Sn 
früheren Sahren erhielten die 
Arbeiter nacheinander ihre Woche 
Ferien. Auch die Rundſchau 
Druderei wird in der Woche ge 
ichloffen fein, und in der Woche 
wird auch die Rundſchau ausblei— 
ben. 

Editor. 
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Einladung 


Programm für das Frühlings— 
fonzert, am Sonnabend den 30. 
Juni, 1945, beginnend 8:15 
abends. 

Der- Chor des Jugendvereins 
der Schönwiefer Gemeinde, un- 
ter Mitwirfung von Orcheſter 
und Solijten, gibt am obenge- 
nannten Datum ein Konzert von 
neuen Frühlingsliedern, unter 
der Leitung des Dirigenten J. 
Konrad, in der Prosvita Halle, 
Ecke Arlington und Britchard 

Ave., Winnipeg. 

Wie in der Natur ſich im 
Frühling unter den warmen 
Strahlen der Sonne bunte, blü- 
hende Farbenpracht entfaltet, 
mit den fingenden Vögeln und 
dem Säufeln der lauen Luft, jo 
folgen auch bunter Reihe Lieder 
des gemilchten Chores, Sopran, 
Alto, Tenor und Piano Solo, 
dazwiichen gute Mufif vom Or— 
heiter, der Bornoff Mufikichule 
auf dem Programm. 

Außerdem wird anf dieſem 
Programm die Entwidelung der 
Mufif von den Graden 1. bis 9. 
und 10. vorgeführt werden, von 
Studenten des leitenden Lehrers 
der Wiolinabteilung der B. Mu- 
ſikſchule, J. Konrad. 

Unter dieſen Schülern die ein— 
zeln und in Gruppen auftreten 
find ſolche die bei Muſikeramen 
und M. Feitivals, Silber Me— 
daile und höchſte Preiſe gewan— 
nen. 

Wir hoffen auch das Br. Hoh— 
man, Profeſſor der Muſik an 
Bethel Coll. U. S. A. uns auf 
dem Abend mit einer kurzen An— 
ſprache über Muſik dienen wird. 

Gleichzeitig möchten wir be— 
kanntmachen, daß die Dirigenten- 


kurſe, welche den 6. und 7. Juli 
"in Winnipeg ſein ſollten, nicht 
ſtattfinden werden, weil Prof. 


Hohman in Winkler und Altona 
Kurſe gibt, ſind die Kurſe für 
Winnpeg bis zum Herbſt aufge— 
ſchoben. 

Auch zu dem großen Sänger— 
feſt am Sonntag den 8. Juli im 
Auditorium wird freumlichit ein- 
geladen. 

Der Eintritt zu dem Früh— 
[ingsfonzert am 30 Juni 8:15 
abends iſt 35 cents, Kinder 15 
cents. 

Jedermann 
kommen, 

Das Komitee des Jug. Ver. 


dv. Sch. Gem. 


Unſere Kulturbe- 
itrebunaen. 


Bor einigen Monaten gelang 
es einigen großberzigen und 
mweitblidenden Männern und Da- 
men, eingedenf der herrichenden 
Snterefienlojigfeit an den Kul⸗ 
turgütern unſeres Volkstums, 
die wir mit uns übers Meer 
nad) Canada verpflanzt haben, 
eine freiwillige Organijation ins 
eben zu rufen, die deutich-cana- 
diſche Volfsitiftung. 

Diefe hat fich zur Aufgabe ge- 
macht, die Förderung Fultureller 
Beitrebungen, wie deutſch-cana— 


iſt herzlich will- 


Atlantiſchen Ozean, und 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 27. Juni 1945. 





diſche Literatur, durch die Auf— 
munterung und Unterſtützung 
unſerer Schriftſteller und Dichter 
in der Herausgabe und der Ver— 
marktung ihrer Werke. 

Schaffung einer deutjch-ca- 
nadiichen Volksbibliothek um 
den Leſern gute Zeftüre billig zu 
gänglich zu machen. 

Die Herausgabe eines voll» 
ſtändigen deutſch⸗canadiſchen 
Jahrbuches um einen genauen 
Ueberblick über unſere Beſtre— 
bungen, Errungenſchaften, unſe— 
re Mängel und Fehler, kurz über 
das Wohl und Weh unſeres Vol— 
kes ein klares Bild bekommen 
um dadurch vielleicht unſere ſozi— 
ale, Wirtſchaftliche und kulturel— 
le Lage zu verbeſſern. 

Weitere Intereſſen, nütlich 
für das Gedeihen unſeres Volks— 
tums müſſen von Zeit zu Zeit 
hinzugefügt werden, wie es die 
Umstände erfordern und wir die— 
ſelben vermwirflichen fönnen. 

Diejfe Stiftung bat ihren Sig 
in Vancouver mit folgenden Be- 
amten; die ihre Kräfte ument- 
geltlich in den Dienjt der guten 
Sade stellen: U. 5. Wanner, 
Voriigender; Frau Thekla Kres- 
bad), Schagmeiiterin; Ihomas 
Frick, Schriftführer, und aus 3 
Beiräten: Sof. Prechtl, Fielding, 
Salt; 8%. 5. Böhler, Allan, 
Sajf. und Liberatus Doll, Fair- 
view, Alberta. 

Durch freiwillige 
und Gejchenfe jind bisher 
$130.00 eingelaufen und eine 
ichöne: Anzahl Bücher für Die 
Bibliothef. Weitere Spenden von 
Geld und Büchern jind nötig, um 
die Stiftung in Stand zu jegen 
ihre Pläne verwirklichen zu fön- 
nen. 

Organiſationskoſten 
ſich bisher auf 86. 

Eine jede d. begonnenen Arbei— 
ten in d. Verwirklichung unſerer 
Kulturbeſtrebungen ſind für un— 
ſer Volkstum von größter Wich— 
tigkeit, und verdienen die Unter— 


Spenden 
etwa 


beliefen 


ſtützung aller großherzigen und 


kulturſinnigen Glieder unſeres 
Volkstums, ganz gleich wo ihre 
Wiege geitanden haben mag, oder 
welcher Zonfejlioneller 


fie angehören. Es iſt en Werk 


zum Sohle aller Deutich-Cana- 
dier! : 
Beiträge, Birherjendungen 


und Zufchriften find zu richten an 
den Vorjigenden: A. 3. Wanner, 
656 Seymour St., Vancouver, 
BE. 

Können wir auch auf Ihre Un- 
terſtützung und Mitarbeit rech- 
nen? Beiten Danf im Voraus. 
—A. F. Wanner, Vorſitzer der 

Deutich-canad. Volksſtiftung. 


Todes nachricht 


Es iſt noch garnicht ſo lange 
her, wie wir ſie, über derer Ster— 
ben ich hier berichten möchte, noch 
geſund und wirkend unter uns 
hier hatten. — Sn der Ferne, im 
Süden Rußlands, im Dorfe 
Großweide jtand einit ihre Wie- 
ge. Zur Sungfrau herangewach— 
fen an demielben Orte, wurde 
fie von Onkel Nidel auf den le— 
bendigen Glauben an ihrem Er- 
löfer getauft und von der M. Ge- 
meinde dajelbit als Glied daran, 
aufgenommen. Nach etlihen Jah— 
ren reichte jie ihre Sand dem 
Singlinge Peter Barti zur 
Ehe. Dieje Ehe aber währte nur 
etwa 9 Jahre. Durch den Tod ih- 
res gelibten Mannes wurde d. 
Slüf in Trümmer gelegt. — 
Dann nad) zirfa 12 Jahren, kam 
die Auswanderungsfrage auf, 
und ſie entichloß ſich, Die alte 
Heimat zu verlaffen. So viel ich 
weiß, Stand ihr Br Wilhelm 
Käthler in diefer Zeit zur Seite. 
So waren jie alſo ihrer 4 aus 
ihrem Haufe, jie, Witwe Beter 
Bartieh, ihr Br. Wilhelm und ih— 
re 2 Söhne, Johann und Beter, 
die gemeinfam die Reife nach Ca- 
nada antraten. Sie freuzten den 
durch- 
auerten Canada bis ins füpl. 
Alberta hinein. Dort etwas ſich 
aufhaltend, wurde ihr, nach einer 
Heimat juchender Bid, auf 





Richtung 


„Beace River“ gerichtet, umd 
entſchloſſen ſich noch einmal ſich 
aufzurafen und weiter zu gehen. 
Etwa 800 Meilen nordwärts 
ging nun die Fahrt. Dieſes iſt 
nun der Ort wo wir uns gegen- 
feitig haben fennen und lieben 
gelernt. Bald hatten aud . jie 
hier ihr bejcheidenes Fortkom— 
men, und Tante Bartſch durfte 
nun, jorgenfrei in ihrem Seime 
ihalten und walten. Die immer 
voll bejegten Fenſter mit Blu- 
mentöpfen zeugten davon, daB 
fie es liebte diefelbe zu ziehen. 
Shren Bejucherinnen etliche Ab- 
jeger von denfelben . mitgeben 
das War ihr immer eine große 
Luſt. Heberhaupt pflegte fie es, 
niemand aus "ihrem Hauſe leer 
gehen zu lajien, und wenn es 
ein Blick der Liebe nur, den ſie 
den -Gehenden nachjandte. Das 
war ihr Wirfen in der Stille- 
im: Sämmerlein. Doch wie der 
blutige Krieg jich anfing zu ent- 


ipinnen, und die Not auf den 
Fronten größer murde, und 


mand ein VaterlandSverteidiger 
in den jo falten Wintertagen in 
Gefahr war zu frieren, und da- 
ber Gejellichaften zur Arbeit 
fürs „Note Kreuz, organiliert 
wurden, murde auch Tante 
Bartih darauf aufmerkſam, an- 
geregt - dur ihr aufrichtiges 
auch was zu tum — aber in der 
Stille in ihrem Sämmerlein 
Bald dann fette ſie ein mit diejer 
wichtigen Arbeit. Faſt unermüd- 
lich regten ſich nun ihre Hände 
beim jtriefen warmer Wolljachen. 
Das machte ſie glücklich; denn ſie 
hatte nun ja Gelegenheit, ihre 
Ziebe weit iiber: die Grenzen der 
Nahbarihaft itrahlen zu laſſen. 
Die Liebe hat ja auch feine Gren— 
beitimmt, 





zen. Sch weiß nicht, E i 
wie lange sie ih an diejem 
Silfswerfe beteiligt hatte, wie 


jte, diefe Wohltäterin, erfrankte, 
es können vielleiht 2 Jahre ge— 
weſen jein. 

Aık Der Brujt hatte jie jeit 
(ängerer Zeit unbedeutend Em- 
pfindungen gehabt. Sie war jo 
eingenommen von ihren Pflich— 
ten, daß ſie eigentlich gar nicht 
Zeit hatte, franf zu jein. Da es 
aber immer unrubiger in ihrer 
Brujt wurde, wurde ein Arzt 
aufgejucht, und zwar in nächſter 
Nähe. Diefer aber riet fie jih an 
einen Spezialliiten für Krebs⸗ 
leiden zu wenden. Dieſer nahm 
ſie auch gleich in Behandlung. 


Wenn ich nicht irre, dann wies 
dieſer, nach längerer Behand— 
lung, ſie nach Vancouver, zu 


einem gewiſſen Sachverſtändigen 
Arzte. Monate lang iſt ſie dann 
von dem behandelt worden 


doch, ohne jeglichen Erfolg. 
Eines Tags aber war der Arzt 
an ſie herangetreten — ſo leiſe, 
fo ſchüchtern. „Mrs. Bartſch, 


war es dann zögernd und mitlei— 
dia iiber feine Lippen gekommen, 
„there iS no hope for. you.” — 

In ihrem faft 30jährigen Wit- 
mwenitande hatte unjere Verjtorbe- 
ne im Angefichte jo mancher Pro- 
bleme es wohl gelernt verjtehen, 
was der Pialmiitt damit meint, 
wenn er da jagt: „Sch hebe mei- 
ne Mugen auf zu den Bergen 
von welchen mir Hilfe. kommt.“ 
Much wieder jet, fühlte fie Tich fo 
unten, und jo abhängig bon der 


Silfe - die da von jenen Bergen 
mußte fommen. Ad, fie wollte 
fo gern ergeben jein. „Nicht 


mein, fondern Dein Wille gejche- 
he,“ mollte fie jagen fönnen. 

Jetzt zog es fie mächtig nad 
Safe. In ihrem idyliſchen Hei— 
me, in der Nähe von LaGlace, 
und im Kreiſe ihrer Lieben mwoll- 
te fie — jterben. 

Etliche Wochen nah ihrer An- 
funft bier wurde fie bettlägerig 


und bedurfte nun der täglicher 
Pfleae In ihrer I. Nachbarin 


und der Schtwiegertohter fand 
ſie nun ihre barmherzigen Schw. 
Täglih mußte ja ihre wunde 


Bruit dem Reinigunasprozeiie 
unterworfen iverden, welches, 
wie es mir ſchien nit fo ganz 


einfach, ja, fogar ziemlih, um- 


Händlih mar. Diefen Dienit 


ichäßte die Kranke hoch, und des- 


halb fühlte jie ji) ihrem mohl- 
wollenden Wflegerinnen gegen- 
über ſtets zu Danf verpflichtet. 

Ueber große Schmerzen hatte 
jie nicht zu klagen, aber die ſich 
binzugejelte Atemnot erfchwer- 
te daS Leiden um ein Bedeuten- 
de. Doch aber war jie ruhig er- 
geben und jogar dankbar. 

Die Zeit ihres Abicheidens 
rücdte näher und näher, was jie 
auch ſelbſt fühlte. Gerne hätte 
fie noch einmal ihren Sohn 
und die 4 Großfinderhens in 
B. C. gejehen; doch der großen 
Entfernung wegen, war es ihr 
nicht vergönnt. So beitellte fie 
denn noch manches, was ihr Herz 
beichäftigte und fing an zu war— 
ten, und zwar auf den Ruf ihres 
Meiiters. — 

Es mar am 12. Febr., zwi— 
ihen 9—11 Uhr vormittag3 wie 
man fie wieder, wie gewöhnlich, 
bereinigen und verbinden mollte, 
und fie aber plößlich bat, jie doch 
ja zurück in die Kiffen zu lajjen. 
Wie das gejchehen, riß der Atem 
ab und er ward entflohn. Es 
war ftill geworden in dem Ge— 
mach — ganz itille. 67 Jahre 
und 10 Monate hatte ihr Herz 
geichlagen — viel für andere. 
Nun aber jtand es itill. 

Der 16. Febr. wurde für das 
Begräbnis beitimmt. Wohl war 
es an dem Tage -jehr falt, aber 
die Stille und der helle Sonnen- 
ſchein, und dann noch der glit- 
zernde Schnee dazu, brachte die- 
fen Tage eine wunderbare Schö- 
ne bei. Das Bethaus — bier bei 
La⸗Glace füllte ſich allmählich. 
Vor dem Beginn wurden von 
den Verſammelten etliche Zions— 
lieder geſungen. Dann ſang ein 
Quartett „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt.“ Br. Hamm machte 
dann Einleitung, nach Hiob 17, 
1. Dieſer Vers erinnerte uns 
daran, daß wir alle, ohne Aus— 
nahme, ſterblich ſind und einſt zu 
Grabe müſſen getragen werden. 
Hierauf folgte das Lied „Schall 
we meet beyond the River“ vom 
Quartett. Die VBerjammlung 
fang dann „Sier iſt micht unjere 
Heimat.“ Dann, vor der Feitre- 
de bradte daS Quartett das 
Lied, „Engel, öffnet da3 Tor.“ 
Br. Nidel, von Zynburn nahm 
dann den Pla als Feitredner 
ein. Er erwähnte gleih zu An- 
fang, daß unfere Veritorbene ihn 
darum gebeten hatte 2. Kor. 5, 
1—5 als Tert für die Feitrede zu 
gebrauchen. Bei der WBerlejung 
diefes Wortes, fühlten wir fo, als 
ob die Verſtorbene jelber zu uns 
redete. ES offenbarte uns, womit 
Tante Bartjch ſich beichäftigt hat- 
te während fie noch lebte. Wie 
großartig! Wohl wurde nun noch 
von den Verſammelten ein Lied 
gejungen; aber es folgte dann 
noch das Lied „Take the world. 
but give me Jesus“ vom Quar- 
tett. Der Sarg wurde nun hi- 
nausgetragen, und vor der Tür 
wurde noch einmal Gelegenheit 
gegeben, jie ins Angefiht zu 
ichauen. Ihre freundlihen Mie- 
nen, jelbjt nody im Sarge, hei— 
melten wirflih an. Es wurde 
dann auch noch ein Bild genom- 
men. Hinter dem Serge jtand 
ihr Br. Abraham mit Frau und 
Br. Wilhelm und Sohn Peter 
mit Frau. Dann wurde jie zum 
nahen Friedhofe ‚getragen, wäh— 
rend die Teilnehmer dem Sarge 
fingend folgten. Dort wurde nun 
unfere „Stille“ in die tiefe Gruft 
asfenft. Dann fielen die Erd- 
ichalfen, erit etliche, dann mehr, 
und nach und nad füllte fich die 
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Be Sr ae rn 
Gruft, und ein „neuer Grabhit- 
gel“ entitand. Ein Gebet folgte. 





Und nachdem die Kränze, von 
liebenden Händen gewunden, 
dem Hügel beigelegt waren, 


machte man fehrt um im Trauer- 
bauje das Mahl einzunehmen. 
Die Inſchrift etlicher Kränze 
war „Aufwiederſehn!“ Und mir 
eriviedern -nım auch: - Sa, Auf- 
wiederjehn! 
Im Auftrage, Beter A. Epp, 
La⸗Glace, Alte. 


Cebensverzeichnis 


unſrer Mutter, Sara Fröſe, geb. 
Unger. 

Unfere liebe Mutter erblickte 
am 17. Augujt 1859 im Dorfe 
Neu Chortiger das Licht der 
Welt. Den 2. Mai 1880 wurde 
fie im Dorfe Burwalde getauft. 
Den 6. Sept. 1881 trat jie mit 
Bater Heinrich Fröje in deu Ehe- 
ftand. Diefer Ehe entiprojien 13 
Kinder, von denen 7 am Leben 
jind; 2 Söhne und 1 Schiwieger- 
tochter als Witwe in Rußl. Sie 
hatte 44 Großfinder, wovon 7 
ihr borangegangen jind, und 5 
Urgroßfinder. 

Im Eheitand hat jie 39 Jahre 
und 24 Jahre, 7 Monate, 3 Ta- 
ge im Witwenitand gelebt. 

Uniere Mutter war eine der 
eriten Anjiedler im Dorfe Gri- 
gorjeivfo. 36 Jahre hat jie dort 
Freude und Leid mit ihren lieben 
Angehörigen geteilt. Dort war 
ihre irdiiche Heimat, mit der fie 
fo enge verwachlen war. 

Sm Mat 1926 wanderte fie 
mit uns, ihren Rindern aus nad) 


Canada. Ihr fonnte aber die 
Fremde nicht mehr zur Heimat 
werden. Umſo mehr jehnte jie 


fich nach) der obern Heimat. Sehr 
oftz verjagte in den letzten Jahren 
J Gedächtnis. In dieſer Zeit 
war ſie meiſtens pflegebedurftig, 
Den 16. März d. J. erfranfte 
fie an der Flu; wovon fie 
fich nicht mehr erholte. Beionders 
ichwer lag fie die legten 2° Wo- 
en darnieder. Im Haufe ihrer 
Rinder, Wild. Buhler iſt ihr, 
beionders von ihrer Tochter Sa- 
ra, viel Tiebevolle und aufopfern- 
de Pflege zuteil geworden. Bi3 
dann den 22. Mai 9 Uhr mor- 
aens ihre Todegitunde ſchlug. Sie 
bat ein Alter von 85 Jahren, 9 
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Mittwoch, den 27. Juni 1935. 


Mon. 5 Tage erreiht. Wir jind 
unterm bimmliihen Vater danf- 
bar, daß unjere liebe Mutter ſe— 
lig heimgehen durfte. Ihre Be- 
reitſchaft, dem Herrn zu hegeg— 
nen, brachte ſie noch in den letzten 
Tagen ſehr klar zum Ausdruck. 
Wir gönnen ihr die Ruhe bei Je— 
ſu im Licht. 

Die Begräbnisfeier fand Frei— 
tag, den 25 Mai von unjerer Kir— 
che hier auf Xena aus ftatt. 

Pred. Jak. Peters ſprach ein- 
leitend über 1. Moſe 47, 9. Zwi— 
ſchenein ſang der Chor entſpre— 
chende Lieder. Pred. H. M. Epp 
ſprach kurz über Phil. 1, 21. 
Denn Chriſtus ift mein Leben und 
Sterben mein Gewinn. Melt 
G. ©. Neufeld von Whitewater 
hielt die Zeichenrede an Hand von 
Pſalm 31, 6. 

Auf dem naheliegenden Rird- 
hof wurde die teure Hülle zur 
legtenRuhe aebettet. Der Herr 
ichenfe uns ein Wiederjehen in 
jener Herrlichkeit. 

Die trauernden Kinder und 

Großfinder. 


Esdesnachricht 


Es hat dem Serrn über Leben 
und Tod gefallen meinen gelieb- 
ten Mann, Sacob Joh. Moor 


duch den Tod zu fich zu nehmen. 
Am 18. Mai d. J. 9:30 abends 
ging er ein zur eivigen Ruhe. Er 
befam Schlag, an deſſen Folgen 
er 2 Wochen franf war. Das Be- 
wußtſein feiner Errettung durd 
das Blut jeines Herrn mar ihm 
flar. Mit diefem Bemußjein 
und Glauben jchloß er die Augen. 
Wir aönnen ihm die ewige Ruh. 

Mein Mann wurde am 9. Ju— 
ni, im Sabre 1870 in Rußland, 
Saratow in der Kolonie Maar, 
geboren. Sm Sahre 1896 murde 
er in derjelben Kolonie befehrt. 
Den 15. Mai 1897 wurde er auf 
den Glauben getauft und in die 
deutihe Baptiftengemeinde, eben- 
falls dafebit aufgenommen. Pred. 
Hauſer, der Pred. jener Gemein- 
de hat ihn auf jenen Glauben ge- 
tauft. Sm Sahre 1891 trat er 
mit jeinem Weide Maria Thie- 
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ber in den Eheſtand. 

Sm Sabre 1911 zogen wir 
nah Canada. Unjer erſter 
Aufenthalt in Canada war Rano- 
ra, Saff. dort wohnten wir an 
11 Jahren. Bon dort zogen mir 
nad) Winnipeg, wo er von Br. 
Ed. Nifel in die Nord End M. 
3. Gemeinde aufgenommen wur— 
den. An 8 Sahre hat mein Mann 
als Hausvater in feiner Gemein- 
de gedient. Weil wir auf dem’ ©. 
Ende wohnten, wurde er noch in 
den legten Sahren unſers Aufent- 
balt3 in Wpa. in die Süd-End 
M. B. Gem. aufgenommen. Die 
legten 4 Sahren wohnten wir in 
Lydiat, Man., von mo ihn der 
Herr zu ſich nahm. Er Hinter- 
lat mid, als trauende Witwe 


und 2 erwacdhiene Töchter mit ih- 


ren Männern — Er iſt al ge- 
worden 73 Sahre 11 Monate 
und 22 Tage, Er ruht nun von 
feinen Werfen. 
Seine heihgeliebte Witwe 
Maria Moor und Kinder. 


„Bott legt uns eine Laſt auf 


aber Er hilft uns auch.“ Pſalm 
67, 20. 
Es hat unjerem himmliſchen 


Vater gefallen unjere Schmeiter, 
Margaret Giesbrecht durch viele 
Leiden zu führen. Sie hat in den 
legten 7 verflojinen Sahren, vier 
Mal am Sarge eines lieben Da- 
bingeichiedenen gejtanden. 

Sm Sahre 1938 am 24 Suli 
war es am Sarge ihrer lieben 
Mutter. Am 20. Suni 1939 ftarb 
der einzige Bruder. Doc bald 
führte der Herr, nach jeinem imei- 
fen Ratſchluß, noch mehr in die 
Tiefe. Am 10 Auguit 1943 ſaß 
fie mit ihren 5 zurüdgebliebe- 
nen Waifen am Sarge ihres Gat- 
ten und Waters. Tief erichüttert 
vom neuen Schmerze zogen die 
Zurückgebliebenen zurüd ins ein» 


Same Heim. Doch nad) furzer Zeit 


follten fie Gottes wunderbare 
Führungen wieder erleben. 

Am 13. April 1945 11 Uhr 
morgens, rief der himmliſche Ba- 
ter den ältejten Sohn der Yami- 
lie, Hans Giesbrecht, aus diejem 
Leben Hinüber zur ewigen Hei— 
mat. Er iſt alt geworden 14 Jah— 
re und S Tage. Kurz war jein Le— 
ben doc reih an Leiden. Die 
ganze 14. Sabre hat er gelitten 
und alle Bemühungen der Merzte 
waren vergebens, Er hatte im- 
mer Atemnot und bat fehr viel, 
ſchwer aehuftet. Schon früher 
machte der Herr ihm mit den Ge- 
danfen befannt, daß er ſterben 
müſſe. Nach dem Tode de Va— 
ters verjchlimmerte ſich jein Zu- 
ſtand und das Gebet des Vaters 
aing in Erfüllung, „Dieſes Kind 
doch mit fich zu nehmen.“ Auffal- 
lend still wurde er in den lekten 
3 Monaten. Vor dem Sterben 
hatte er große Angit. Seit dem 
fetten Sonntag war er am Bett 
aefeifelt. Am Donnerſtag abend 
den 12. April wurde e3 fchlechter 
und auch die innere Unruhe wur— 
de arößer. Es ſchien ihm fo, nur 
alauben ſei doch zu wenig und er 
fragte ängitlich, „Ianat das zu?“ 
Ihm wurde aus 1. Soh. 1 vorge- 
fefen und berjichert, glauben 
reicht zu! Man betete mit ihm und 
er befannte was dem jungen Ge— 
wiſſen plaate. Dann wurde er 
till und ruhig und ‚die Freudig- 
feit zum Sterben folgte. Darauf 
fam der Arzt und ftellte Qungen- 
entündung feſt. Er mollte ihn 
mit nehmen, in Hojpital, wozu 
die Mutter äußerlich ſtill, doch 
mit weinenden Herzen die Vorbe— 
reitungen\traf. Bald war er fer- 
tig, bat: Mutter um einen Auß, 
faate freudig NMufwiederjehn zu 
den Geſchwiſtern. „Sekt gebe 
ich,“ ſagte er, „Und fomme nie- 
mals mehr zurüd.” So ging er 
ins Sojpifal wo er am nächſten 
morgen jtarb. 

Die Begräbnisfeier fand 
Sonntag den 15. April 1945 1: 
30 P. M. in der Kirche der Men- 
noniten Gemeinde zu Coaldale 
itatt. Große Teilnahme wurde 
den Trauernden ermwiefen von 
recht vielen Freunden und Be- 
fannten. Sie famen von nah und 


Mennonitiſche Rundſchau 








fern und nahmen am Schmerze 
Teil. Tröſtende Worte wurden 
ihnen zugerufen. Zuerſt von Br. 
Franz Dück aus Pred. 4, 12 
und Römer 12. 12. Darnach folg- 
ten einige Worte in der Zande3- 
ipradhe von Br. Schellenberg ge=- 
aründet auf die Worte Pauli 1. 
Ror. 15, 51—57. Weiter folgte 
eine Anſprache von Br. Peter 
Schellenbera. Er hatte die Worte 
aus 1. Sam. 3, 18 und Seb. 13, 
14 vom Serrn geſchenkt befom- 
men. der Kirhendor jang trö- 
ſtende Lieder. Darauf wurde die 
teure _ Leiche binausgetragen. 
Während man draußen noch ein- 
ma! Gelegenheit hatte den Ber- 
ftorbenen ins Angejicht zu jehen 
fangen die Sonntagichüler, 
„Weil ich Jeſu Schäflein bin.“ 
Dann legte man ihn ins - fühle 
Grab. Nach der Beerdigung las 
Br. Joh. Vogt 1. Theil. 4, 13— 
18. Worauf die Trauernden zu- 
rück zur Kirche fuhren und dort 
im Kellerraum das Trauermahl 
einnahmen. 

Der liebe Hans hinterläßt die 
tief trauernde Mutter mit vier 
Geſchwiſter. Groß iſt heute ihr 
Schmerz doch fie rufen aus mit 
den Worten des Pialmiiten. Den- 
noch bleibe ich itet3 an dir, denn 
du hältſt mich bei meiner rechten 
Sand. Bialm 73, 23—26. 

Sn trauernder Teilnahme, 

Margaret Dück. 





Gretna, Man. 


Allen Freunden, Verwandten 
und Befannten nah und fern 
diene zur Nachricht, dab unfer 
lieber Gatte, Vater und Groß: 
vater Johann M. Sendrid3 am 
29. März; 1945 um 5 Uhr 20 
Minuten morgen3 dur einen 
fanften Tod von und genommen 
würde im. feiten Glauben an 
feinen Erlöfer. Sn feiner mehr 
denn ſechswöchigen ſchweren 
Krankheit, die ihn ganz ans 


Bett feſſelte, hatte er eine be— 


ſondere Gnadenzeit, über ſein 
Leben nachzudenken und ſich 
vorzubereiten zu ſeiner letzten 
Reiſe aus der Zeit in die Ewig— 
keit. Er bekannte, Vergebung 
ſeiner Sünden empfangen zu 
haben und hatte das innige Ver— 
langen, das doch ſeine „ganze 
Familie möchte ſelig werden. 

Er wurde am 20. Aug. 1866 


in Schönfeld, Südrußland ge— 
boren und kam mit ſeinen 
Eltern wohl im Jahre 1876 
nach Canada. Am 19. April 
1892 trat er mit mir , Maria 
Penner, in dem Stand heiliger 
Che, und wir haben fait 53 


Sabre miternander Freude und 
Leid geteilt. Der Herr hat uns 
8 Söhne und 4 Töchter geſchenkt. 
Davon ſind dem Pater 3 Söhne 
im Tode borangegangen. Somit 
binterläßt er jeine tiefbetrübte 
Gattin, 5 Söhne, 4 Töchter, 3 
Schwiegerſöhne, 3  Schtwieger- 
töchter und 7 Großfinder. Er 
bat jein Leben aebradt auf 78 
Sabre, 7 Monate und 9 Taae. 
Das BearäbniS fand am 1: 
April, dem eriten Ditertage,. in 
der mennonitiihen Zebranitalt 
unter großer Beteiligung 
ſtatt. Die Feier wurde von J. 
H. Peters geleitet. Er las im 
Hauſe den 90. Pſalm, wozu er 
einige Bemerkungen machte, ein 
Lied angab und mit uns betete. 
Dann wurde die Leiche ins 
Gotteshaus gebracht, wo J. H. 
Peters zum Anfang, das Lied: 
„Sch weiß, an wen ich alaube“ 
anaab und betete. Seiner furzen 
Einleitung legte er Joh. 6, 47 
zu Grunde. indem er beionders 
betonte, daß der Glaubende daß 
ewige Leben habe. 
Als zweiter Redener trat Br. J. 
J. Andres auf und verlas 2. 
Kor. 1, 3 und 4. Er tröſtete die 
Angehörigen, daß er jelbit von 
dem Tieben Veritorbenen das 
Zeugnis habe, er werde ſelig 
werden. Nun murde ein Gedicht 
borgelefen, welches den Segen 
bon den ftillen Stunden mit dem 
Serrn beichrieb. 





Die eigentlihe Leichenprediat 
wurde bon Melteiten D. Schulz 
gehalten an hand von Siob 7, 
21 am Schluß, wo es heißt: 
„ Nun werde ih mich in die 
Erde legen, und wenn du mich 
morgen ſuchſt, werde ich nicht. da 
fein.“ Weil etliche der Angehör- 
igen die deutche Sprade nicht 
beritehen, fo fprrad Br. D. 2. 
Mailen auf Wunſch in englischer 
Sprade an Sand kon 1. Por. 
15,. 12-21 über Chriite Aufer- 
ſtehung, welche uns ein Pfand 
der Muferitehung unferer Ver— 
itorbenen iſt. i 

Br. 3.9. Peters las noch 
das Lebensverzeichnis vor, Dann 
leitete Br. D. Schulz die Be— 
fichtiguna der  Leiche,mährend 
Lilian Klaſſen einen Trauer- 
afford auf dem Piano ſpielte. 
Bor, zwiſchen und nad) den An— 
fpraden ſang Br. H. Regehr 
mit dem Chor 3 Xieder und da3 
Hochſtadt Quartet brachte eben- 
falls 3. Lieder. Diefe Lieder 
braten viel Troit umd ver— 
fchönerte mwefentlih die Leichen- 
feir. 5 

Nach der Befichtiaung murde 
die Zeiche nach dem nahen Fried— 
hof gefahren und dem Schoße 
der Erde itbergeben. 

Nach einem ſtillen Liebes— 
mahl der näditen Verwandten 
und freunde des Peritorbenen 
diente Br. 3. J. Löwen no im 
Saufe und Teate feiner An— 
ſprache daß Wort 1. Mofe 49, 21 
zu Grunde, wo es heikt: „Sch 
fterbe. Gott wird mit euch fein.“ 

Allen Dienern am Wort, 
Sänaern und Freunde für alle 
bewiefene Teilnahme danfend, 
zeichnet _ die traurende Witwe 
Joh. M. Sendrids, Kinder ımd 
Sroffinder. 





Roſemary, Alta. 
Möchte hiermit das Abſcheiden 


unferer Mutter Eva _ Penner 
befannt geben. 

Eva Franz Bartel murde 
geboren den 11. September 


1873 m Deutih Kazun, Poland. 
Setraut wurde ſie mit Iſaak— 


3. Penner, Roſenthal, Boit 
Chortita, Nußland,* den 24. 


November .1896 von dem Xeltej- 
ten Siaaf Dyck. Bald darauf 
verlesten ste ihren Wohnort 
nach Orenburg. Von da zogen 
ſie im Sommer 1926 nad Can. 


wo fie die letzten 15 Sabre auf 
Roſemary gewohnt haben. Ihr 


Satte itarb den 22. Juli 1942. 
Auch drei Rinder ſind ihr ſchon 
borangeganaen. Vier Rinder und 
16 Großkinder find in Canada. 
Eine Tochter jamt Familie iſt in 


Rußland geblieben. Ihr ein- 
ziger Bruder Franz Bartel 


wohnt auf Oneway, Mlta. 


Seit Pater Tod fühlte Mut- 
ter ſich ſehr einfam und ver— 
laſſen und wollte fchon aerne 


heim, und am 28. März, 12.30 
morgens. ſchlug auch ihre Stun— 
de. Faſt plötzlich und «ohne 
Schmerzen, ſo wie fie es immer 
gewünscht ımd ihr von Merzten 
ichon längſt geſagt worden ‘war, 


wurde Sie heimgerufen. Die 
legten - 15 Sahren fitt fie an 


byſteriſchen Anfällen, die zulekt 
immer häufiger wurden und 
ihr Herz ſehr ichwächten. Sie 
faate immer, dat fie von den An- 


fällen nichts wühte. bloß nad 
ber fich ſchlecht fühlte. Den 26. 
März hatte ste wieder . einen 


Anfall und kam dann auch nicht 
wieder zu Befinnuna. 

Die Begräbnisfeier wurde 
den 31. März in. der Kirche zu 
Roſemary aebalten. Pred $. 9. 
Sanzen und J. P. Penner. ipra- 
hen in Deutih und H. Neufeld 
in Enaliih über Terte und Lie- 
der, die Mutter jchon längſt aus— 
aefuıcht hatte mit dem Wunſch 


felbfige auf ihrem Begräbnis 
porzutragen. Die Schriftſtellen 
waren Phil. 1, 21, Palm 103, 
15,1. Sob. 7, und Seb. 4.4. 


Mutter iſt alt geworden 72 
Sahre 6 Monate und 17 Tage, 
Die traurenden Finder. 


gemacht, 
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Nachruf unſerem Vater 
Wilhelm J. Martens. 


Motto: ....du biſt der Herr; ich 
weiß von feinem Gute außer 
dir. ” Pi, 16, 2. 

Er murde geboren und auf- 
erzogen in d. Dorfe Paulsheim 
an der Molotihna, Süd-Ruß— 
land. Als junger Mann fand er 
in Sufanna P. Enns, Friedens 
dorf, jeine Lebensgefährtin. Yald 
nad) ihrer Sochzeit jiedelten fie 
ih in Memrid, im Dorfe 
Michailowka an, Glück und Se 
gen begleiteten ſie auf ihren 
Wegen, und jo famen fie zu ein- 
em richtigen Wohlitand. Sier 
aber hatten fie auch das Glück 
ih mit dem fennen zu Iernen, 
der ihnen jo lange nachgegangen 
und um Einlaß gebeten hatte., 
So wurden fie denn wahrhaft 
glüklih. Laut feiner UÜberzeug- 
ung taten ſie auch den Schritt 
ins Waſſer. Hierauf ſchloſſen 
fie ſich der M. B. Gemeinde an. 

Nach drei Jahren kam ein 
harter Schickſalsſchlag über fie— 
ihr ältefter, fait ertwachiener 
Sohn murde ihnen dur den 
Tod von ihrer Seite genommen. 
Do die Zeit eilte weiter und 
tie mit ihr. In Folge von Iauter 
fruchtbaren Jahren wurden viele 
unter unjerem Volke mwohlha- 
bend, welches ‘aber zum Nachteil 
für den innern Menichen führt — 
man fing an nach hohen Dingen 
zu trachten. Bon diefem Zeit- 
geiftt wurde auch unſer Vater 
beeinflußt. „Warum follten auf 
den Anhängefchildern in den 
Geſchäftsſtraßen von Stäßten 
u. anderen belebten Ortſchaften 
nicht auch mennonitifche Namen 
prangen?” fo fragte fich einer 
und der andere Bruder unferes 
Volkes. 

Unfer Pater 
Suche nach einem 
Orte im Intereſſe 
Richtig, Sergejewka mit feinen 
vielen Einwohnern, das mußte 
der Ort fein. Baumaterial mwur- 
de dann hingebracht und mit 
der Muffihrung eines Baues 
wurde begonnen. Dank der vielen 
und verichtedenen Arbeiter nahm 
es nicht jo lange, und der mehr- 
ſtöckige Bau mit d. imbonieren- 
den, hohen Schornftein daneben 
Hand da. Mbgetrennt von diefem 
vermittelt eines Stafetenzaumes 
Hand daS modern eingerichtete 
Wohnhaus. Alles war nım fertig 
Und nun fing die Mühle an zu 
raufchen. Zu Scharen jtrömten 
die Runden herbei. Um dieſen ge- 
genüber aerecht zu fein, durfte 
das Werf die ganze Woche hin- 
durch Feine Zeit verfäumen. Tag 
und Nacht, unter electrifcher 
Beleuchtung, aing das Werk. 
Das jchien eine Luft zu fein. 

So verging die Woche in raft- 
lojer Tätigkeit. Wenn aber das 
Wochenende Fam, wurde Halt 
und damit waren dann 
aud die Arbeiter entlaffen. Ein 
jeder, eilte feinem Heime zu. 

DE Eltern mit Familie waren 
eg gewohnt fonntäglich geiftliche 
Gemeinschaft zu pflegen. Bon 
diefem Drte aus war es aber et- 
was bejchwerlih. Wohl war es 
nit ara weit bis Udatſchnaja, 
doh aber waren die Wege oft 
nicht recht fahrbar, welches Ver— 
anlaffung gab, daheim zu blei- 
ben—in der Einfamfeit, 

Und einmal war e8 das erfte- 
mal, wie der Bater zur Mutter 
aejaat hatte: „Sind wir auch auf 
rihtigem Wege?" „Wäre es 
nicht wirklich ſchön“ war dann 
Mutter ihm ins Wort gefallen, 
„im unferem idylliſchen Seim 
dort drüben, umaeben bon einer 
Schar ſolcher, die auch mit ung 
auf der Suche nad; einer zu- 
künftigen Stadt waren?” 

Mit dem Beginn der neuen 
Arbeitsmoche ſetzte das Raufchen 
der Mühle dann wieder ein. Ein 
jeder ſtand wieder, mie immer, 
feinen Pfoſten. Der Vater machte 
auch wieder feinen Rundgang wie 
gewöhnlihd. In der ‚Mafchinen- 
ftube alles zufriedenftellend be— 


war auf Der 
recht belebten 
feiner Idee. 


w 
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funden, wandte er ſich um, in 


die Mühle einzutreten. Doc) 
faum die Schwelle übertreten, 
hörte er etwas Berdächtiges, 


welches das angenehme Raujchen 
des Getriebes auffallend über- 
tönte. Es wurde auf und ab ge 
laufen, um die Urjache auf die 
Spur zu fommen. Was war denn 
gejchehen? Es hatte der große 
Treibriemen einen Mann gepadt 
u. denjelben mit jich mit rajender 
Geihroindiatdit fortreißend, feſt 
um die Welle gepreßt. Kein an— 
derer war dieſer Verunglückte 
als Vaters Schwiegerſohn, Kein 
Lebenszeichen war zu ſpüren — 
der Geiſt war entflohen. Es 
wurde nun in dem Hauſe nach 
Troſt gerungen. Es ſchien jo als 
ob die Schwere dieſes Schickſals— 
ſchlages die ganze Familie wür 
de erdrücken. Als verantwortliche 
Perſon litt der Vater unſäglich 
Er brach zuſammen. 

Unfähig das Werk weiter zu 
betreiben, ſtand er es an einen 
anderen ab und reiſte mit ſeiner 


Familie nordoſtwärts und ließ 
ſich nieder im Omſt-Poſt, in 


Siberien. Nur ein paar Jahre 
durften jie ſich dort im Kreiſe 
lieber Geſchwiſter ihres Lebens 
erfreuen, dann brach jener große 
Krieg aus, In der Meinung, dad 
es im Süden vorteilhafter zur 
Zeit de Kriege jei, nahmen 
mehrere den Wanderjtab und 
gingen hinab, darunter waren 
auch unjere Eltern. Außerhalb 
des Dorfes Rückenau, an d. Mol- 
otichna, fanden ſie ein Grund- 
ſtück, wo ihr müder Fuß ruhen 
konnte. 


Die Zeit eilte weiter, und Fra— 
gen fingen, der kritiſchen Um— 
ſtände wegen, an aufzutauchen, 
darunter auch die Auswander— 
ungsfrage. Gruppen bildeten 
ſich. Anſchluß an eine von dieſen 
wurde vom Vater arrangiert, 

und anno 1925 kreuzte die 
Familie mit noch vielen andern 
den NAtlantiihen Ozean. Wohl- 
behalten erreichten fie die Ufer 
diefes Landes und landeten in 
Quebec. Nach etiwaigem Aufent— 
halt im öftlichen Saff. durd)- 
querten jie die genannte Provinz 
und zum Teil Alberta. und dann 
die Richtung in den Norden hin- 
ein einichlagend, erreichten jie 
das Peace River Gebiet. Bei der 
Station Wanhan fanden jie und 
noch etliche andere einen Ort, wo 
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fie ihre Zelte aufihlugen und wo 


fie nah etliden Sahren, mit 
Silfe ihres jüngſten Sohnes, 


unter harter Arbeit dahin famen 
daß ſie ihr vernünfiges Fort- 
tommen batten. 


Doch erfranfte bier die Mutter 
an Herzwaſſerſucht, Sie litt an 
großen Stichen Einmal als ich 
fie beſuchte und dem jo zujah, 
wie jie im Lehnſeſſel jigend, mit 
d. Schmerzen fampfte, machte ich 
jie darauf aufmerfjam , dab. 
wenn nun— in dieſem Augen— 
bif—der Ruf an die Braut— 
gemeinde erjchallen jollte, » jie 
dann jicher auch allen Schmerzen 
enthoben wäre. Sebt vergaß Tie 
fir etlibe Minuten ihren 
Schmerz und eg jchien, als ob ein 
Hoffnungsſchimmer über jie fam. 
Doch nah kurzer Bejinnung er- 
widerte jie mit eimem fajt jung- 
fraulihen Lächeln: „Nun, das 
wird mir wohl nicht glücden, ich 
iverde wohl den Tod jchmedken 
müſſen.“ Uud wie um eine Weile 
die Stiche wieder einjetten, jaate 
jie „Wie machen es do Men- 
chen die feinen Heiland haben?“ 
Später als der Vater ganz allen’ 
nit ihr war, jette der Todes— 
fampf ein, und als dann der 
Vater ihr den Vers: „Und ob ich 
ichon wanderte im finjtern Tal“ 
vorjagte ‚bat jie nur noch mit 
dent Kopfe genickt und war heim- 
gegangen. Neummdjechzig Jahre 
hatte ihr Lebenslauf gedauert. 
Wir hätten fie noch jo gerne ge 
halten. Und o, wie fehlte jie dem 
Vater! 
nah dent Begräbniſſe,im All— 
tagsleben, wo die Sausmufter- 
pflichten riefen. Wie ein Suchen— 


der aing der Water auf und ab. 


Nichts fand er, was ihm die Ab— 


geichiedene erſetzen konnte. So 
vergingen Tage, Wochen und 
Monate, immer dasielbe. Wir, 


die wir damals nur eine halbe 
Meile von ihm entfernt wohnten, 
veriuchten ihn nach Kräften auf- 
zurichten, aber es ſchien ohne Er- 
folg zu fein. Eines Tages aber 
sichten e8, zu unferer Ueberaſch— 
ung, eine Wendung zu geben—er 
hatte einen Entihlußnad Man. 
zu gehen, gefaßt. Dort waren ja 
fo viele feiner Sugendfreunde, 
und. dort in Steinbahb war auch 
einer ſeiner Söhne, Diejes, 
dachten wir, it feine Rettung. 
Gr jelber ahnte aber nicht, daß 
der liebe Gott mit ibm ganz 
planmäßig vorging, denn dort 
in Steinbah war ſchon ein 
Plätzchen fiir ihn referviert. Und 
auch war dort, aanz nahe vor der 
Tür, ein Serz., das beitimmt 
war, ihm das Verlorene zu er- 
ießen. Es war das auch eine 
Suſanna, die nach feiner An- 
kunft dort willig wurde, mit ihm 
einen Bund zu ſchließen. Es war 
Schweiter Suſanna Heir. Wie 
freuten wir uns, noch einmal 
wieder eine Mutter zu bekom— 
men! Und ſo wurde denn auch 
der Vater mit dieſem über den 
Tod der Dahingeſchiedenen ge— 
tröſtet. Anſtatt Trauer war 
Freude eingekehrt. 

Neun alückliche Jahre waren 
ihnen beſchieden. Unſere zweite 
Mutter hatte es verſtanden 
unſerem Vater ſeinen Lebens⸗ 
abend zu verfüßen. wofür wir 
ihr von aanzem Sersen dankbar 
find. Doch die Zeit des Ab⸗ 
ſcheidens unſeres Waters war 
nun aanz nahe „Menn es doch 
kommt,“ fo ſchrieb er uns zu 
wiederholten Malen, „ſo ſind es 
80 Jahre,“das jagt uns di, 
Bibel von der Lebensdauer eine? 
Menichen. Kaum dieſes Alter 
itberfchritten, wurde er leidend — 
der Arzt Eonitatierte Waſſerſucht 
Wohl ſchwer hatte er zur leiden 


Das zeigte jich erſt recht 


aber nit lange. Wohl find wir 
danfbar dafür, daB wir den 
Vater jo lange haben durften, 
aber doch hätten mir ihn gerne 
länger behalten. 

Es mar am 15 September 
vorigen Jahres, als der Vater 
fein Auge für immer ſchloß. 
Aber fein geijtliches Auge ſieht 
num das, was er alaubte. Unter 
reger Teilnahme murde der 
Iraueraft vollzogen, ımd die 
uns jo teure Hülle dem Schoße 
der Erde auf dem Friedhofe zu 
Steinbach übergeben. 


Sm Muftrage umjerer Tieben 
Mutter, Sujanna W. I. Mar- 
tens Steinbach, Manitoba. 

Peter A. Epp, 

La Glace, Alberta. 

—Laut bitte aus BZionsbote. 
Todesnachricht. 


Der Herr über Tod und Leben 
hat es für gut befunden wieder 
einen lieben Vater aus unſerer 
Mitte abzurufen. Freitag, den 
11. Mai, nachmittag,s ſtarb 
plötzlich Aron Bernard Lange— 
man im Alter von 65 Jahren 10 
Monaten. t 

Den 14. Mai wurde er von 
unjerer Kirche in Zeaminaton 
aus auf unſerem Kirchhof be- 
graben. Sm Trauerhaufe hielt 
Pred. Jak. Sanzen eine Ab- 
fchiedsrede. Seine Anſprache 
lehnte er an 15. Vers aus 1. 
Ehron. Kap. 30: Denn wir find 
Fremdlinge und Gäſte vor dir! 
Wie oft hören wir diefes Wort 
in der Landessprache und immer 
wieder vergeſſen wir es, daß wir 


bier nur Durchreijende jmd. 
Nach einem Mbichiedsfied und 
Gebet wurde die teure Leiche in 


unjer Gotteshaus gebracht. Unter 
den ſanften Tönen einer Trau- 
ermelodie wurde der Sarg von 
6 lieben Nachbarn bis zur Kan— 
zel getragen. Ihnen folgte die 
trauregde- "Familie und An- 


gehörigen. 
Als Vorredner jprah Pred. 
Ahr. Rempel. Zum Tert hatte 


er gewählt Sejfata 46, 4: Sch 
will euch tragen bis in das Alter 
und bis ihr arau werdet. Es iſt 


dies ein paſſendes Troſtwort 
fir die trauernde Gattin als 
auch für die Kinder. Ganz be- 


fonders iſt der zweite Satz in 
dieſem Verſe. Aelt, N. Driediger 
hielt dann die Traueranſprache 
nach Jeremia 29, 11: Denn Ic 
weiß mohl, was für Gedanfen 
ich für euch Habe. Er jprad in 
erniter Weiſe Trojtworte zu der 
io tief treurenden Familie, von 
der jo plötlih der Sausvater 
abaerufen wurde. Nachdem noch 
ein Mbichiedslied geſungen und 
aebetet war., wurde der großen 
Tranerverfammlung Gelegen— 
heit gegeben dem lieben Ver— 
ſtorbenen noch einmal ins An— 
geſicht zu ſchauen. Es ſchien mir 
jo, als ob der liebe Bruder nur 
ichlafe. 


Der Tiebe Meritorbene bat 
mit feiner jett tranernden Gaf- 
tin 42 Sabre in der Ehe gelebt. 


Shnen wurden 10 Rinder ge 
boren, von denen 2 im Rindes- 
elter starben. Ein Sohn mit 
Familie blieb in Rußland. Ein 


Sohn iſt in der Armee in Euro- 
va. Ein Sohn ımd eine Tochter 
mit ihren Familien wohnen in 


B. E. ımd A Stinder jind bei der 
Mutter. Er hat jeinem Volk 25 
Nabre als Lehrer gedient. In 


dieſem Lande bat er auch ſchwere 
Taae erlebt. Zwei Sabre iſt er 
in Gretna in der Schule Haus— 
vater geweſen. Vor einigen Jab— 
ren kam er nach Leamington und 
fand hier mit ſeiner Familie Be— 
ſchäftigung. Vor einigen Mon— 
aten kaufte er ſich ein Haus in 
der Stadt. Nun ſollte das Wan— 
dern aufhören. In der alten 
Heimat iſt er auf verſchiedenen 
Stellen Lehrer geweſen, längere 
Zeit in Memrif. Wieder ein al— 
ter Sugenbefannter von ums 
geſchieden. Möchte dem Tieben 
Dahingeichiedenen dort oben 
fanfter Engelgeſang entgegen- 
tönen, wie er hier ımter janfter 


Melodie hinausgetragen wurde. 
Wie bei anderen ejtlichkeiten 
fo fang auch heute unjer ältejte 
Chor unter der Leitung jeines 
Dirigenten Hein. Krüger einige 
paſſende Lieder. Der I, Veritor- 
bene bat jeine Sugendjahre ar 
der Molotihna, Südrußland! 
verbracht. Er wohnte in Ohrioff— 
Tiege und beficchte dort auch die 
Zentralichule. 

Sm Auftrage der trauernden 
Familie. 

Jacob Töws. 
— Laut Bitte aus Bote. 


Todes nachricht. 


Uuſere Mutter iſt nicht mehr! 
Unjer Leben währet 70 Sabre 
und wenn’S hoch fommt, jo SO 
Sabre, und wenn es föjtlich ae- 
weſen tit jo ift es Mühe und Ar— 
beit gewejen, denn es füähret 
fchnell dahin, als flögen wir 
davon. — Pſalm 90 Vers 10. 
So fpridt der Mann, der vie- 
leiht mehr Menſchen hat jterben 
ſehen, als irgend ein anderer 
Menich. Der wußte, was Leben 
und auch was Sterben ijt. Wir 
müſſen ihm recht geben, und 
wollten wirs nicht, dann zwingt 
uns die Erfahrung dazu, und 
find wir in Gefahr, den Ernit 
der Zeit und des Lebens zu ver- 
gellen, dann werden wir an ein 
offenes Grab geführt, und einer 
muB hinein auf das wir alle zur 
Bejinnung fommen. Sit es einer 
der uns im Neben nahe ge- 
mwejen, dann faßt es uns mit 
doppelter Gewalt, uns iſt es die 
Mutter, dann iit es das Liebite 
und Teuerſte auf Erden. Uniere 
Mutter, Margaretha  Fait,ge- 
borne MWarfentin, wurde in 
Sandsfron, Süd-Rußland, im 
Sabr 1861 d 31. Aug. geboren. 
Schon als 10 jähriges Kind war 
Sie eine Elternloje Waile, und 
bat dann vom 14 Lebensjahre 
an bei fremden Leuten gedient.. 


Sm. 1882 verheiratete jie ſich 
mit A. S. Saft von Landskron 
Süd-Rußland, und übernahm 
Mutteritelle an 4 Kinder. Nach 
furzer Seit fiedelten unſere 


Eltern von Zandsfron nach Wer- 
nersdorf, umd nach 14 weiteren 
Sahren nad) dem Tere Gebiet 
im Kaufafus über, wo Vater im 
Sabre 1906 jtarb. Unjere Mutter 
it 39 Sabre Witwe gemejen. 
Nach dem ſie 18 Jahre am Tered 
gewohnt hatte, mußte jie flüchten 
und mohnte etliche Sabre auf 
Sumoroffa, Hab ımd Gut zu— 
rücklaſſend. Von dort wanderte 
fie im Jahr 1929 aus nad) Can. 
Da fie Franfe Beine hatte, wurde 
fie in Deutichland zurückgehalten 
und mußte daſelbſ A Jahre blei- 


ben. Ihre Tochter Agatha (ae 
genwärtig Frau 9. J. Düd, 
Coaldale, Mlta,) blieb bei ihr, 
um sie zu pflegen, Dann kam 


ſie im Sabre 1933 nach Canada. 


MWanderjchaft zur 
bejchliegen. Die letzten Jahren 
bat jie größtenteils bei ihren 
Sohne Heinrich Faſt, Grantham, 
Alta. zugebracht. Als vor einiger 


um bier ibre 


Zeit auf Grantham, Mlta.. eine 
neue Kirche gebaut wurde, jtellte 
fie Melteiter W. Martens die 
Frage: „Wer würde der Erite 
fein, den man aus der 


neuen Rirche als Leiche hinaus 
tragen wird? Und nun war jie 
es, die man als Erite aus diejer 
Kirche binaustrug. Unſere Mut- 
ter erfranfte am 21. Feb. d. J. 
und hat STage unter viel aroßen 
Schmerzen da gelegen. bis der 
Serr jie am 2. Mär; 12 Uhr 
30 Minuten mittags abrief. 
Froh im Serrn, durfte fie heim 


aehen zu ihres Serrn Freude, 
ihr Munich war aufgelößt zu 


werden, ıı. nach Haufe zu gehen. 
Mutters Krankheit war Gedürm— 
entziindung, zu dem’ Brud)- 
leidend. Sie war alt ımd lebens— 
müde, und jtarb im Alter von 
83 Sahren und 6 Monaten. Kurz 
vor ihrem Tode bat ſie noch .ihr 
das Lied vorzufingen: „Auf 
ewig bei denn Serrn“. Zängere 
Zeit hatte Mutter eine Sehn- 
juht nach der ewigen Seimat 


gehabt, nach der Ruhe, die dem 
Volke Gottes verordnet iſt. Das 
bat jie bewiejen bei uns in 
Coaldale Mlta, in dem jie oft 
das Lied bei uns jang: „Es iit 
noch eme Ruh vorhanden, auf 
müdes Herz, und werde Licht 
Nummer 345 im einem Gejang- 
buch. Bon ihren 6 Kindern jind 
3 in Rußland geblieben, und 
niemand weiß, ob fie leben. 3 
Kinder jind in Canada. Frau 9. 
Pankratz in Wpg., Man. it ſchon 
geitorben. Tochter Agatha, ge- 
genwärtig Frau H. Di Eoal- 
dale Mltasınd Sohn Heinrich 
Yalt, Grantham, Alta. Das Be- 
gräabnis fand am 5. März von 
der Kirche in Grantham Alta. 
aus jtatt. Mit Morten des Tro- 
ites, und der Ermahnung dienten 
die Briider am Drte. Im Haufe 
wurde von Bruder Franz 
Janzen eine Anſprache gehalten 
über Pſalm 91 Vers 9-—16, 
und in der Kirche hielt Bruder 
Sehr. Neufeld, die Worrede, und 
die Leichenrede Alteſter W. 
Martens. 
Nun iſt die 
Ende, 
Sie ijt dahin ins Vaterhaus: 
Wir aber halten unfre Hände 
Und freun uns, daß ihr Leiden 
aus, 
Und doch manch Zähre fällt 
binab 
Und neßt das teure Muttergrab 
Die trauernden Kinder: Agatha 
und Henry Diet Coaldale Alta, 
Aus der alten Seimat bo 
Landskron Süd-Rußland. 
Zions Bote möchte kopieren 
wenn möglich. 


Hilfswerk - Notizen 

Titus Lehman, R. N. iſt in 
Galcutta, Indien, im Reliefamt 
angefommen nad) achtwöchiger 
Reife übers Stille Meer. 

Wilhelmina Kuyf fabelte am 
26. Mai aus Lijjabon, dag fie 
Pallage nadı Saifa, Paläſtina 
habe und hoffe weniger Aufent- 
halt zu haben auf ihrer Reije von 
Bort Said nad) Indien. 

Henry Buller bat in Franf- 
reih mit mennonitifhen Fami— 
lien zu Colmar, Altkirch, Bla- 
mont und Mülhaus im Elſaß an- 
gefnüpft, die alles verloren haben 
oder ſchwer gelitten haben als der 
Krieg durch) Elſaß wütete. Es 
wurde Br. Buller angedeutet wie 
dortigen Mennoniten dort am be- 
ten aus den Staaten und Cana- 
da geholfen werden fönne. Ge- 
genwärtig tut feine finanzielle 
Silfe not. Jede Familie fühlt, 
daß genug Geld da jei. zur intel- 
ligenten Berausgabung. In 8— 
12 Monaten mag Geldhilfe nötig 
jein zum Wiederaufbau. Allge— 
mein begehrt man Material, be- 
jonders um die Farmarbeit fort- 
zujegen. Kleider für jung umd 
alt, und Tuch um Arbeitsfleider 
zu machen, jtehen obenan. Klei— 
ne Sandgeräte für Farm-, Obſt— 
garten- und Weinbergarbeit fehlt 
wie? Haden, Rechen, Gabeln, 
Spaten, Schaufeln, uſw. Größe- 
res Werkzeug wie Mähmajchinen 
und Liſterpflüge aud. Sm Heim 
benötigt man wohl 2 Sabre lang 
Bettzeug. 

Sam Göring bat den Wunſch 
geäußert, daß ein junger Mann 
in diejem Gebiet mit einem ziem- 
lid) großen Cement-Mirer und 
Muftern für fertige Hausteile 
ſich betätigen mödte. Er könnte 
denn von Ort zu Ort mit lofa- 
ler Arbeitshilfe die jehr benötig- 


Wanderſchaft zu 


-ten Wehnungen errichten. 


132 Gartons gefanntes Obſt 
und Gemüſe ijt von der La Plata 


Geld zu leiben 


auf erfte Hypotheken. An 5 bis 
10 Sabren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Tuft and Loan Building 
Winnipeg, Manitoba. 








Mittwoch, den 27. Juni 1945. 














INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
493 NOTRE DAME AVE., WINNIPEG, MAN., TELEPHON 29 900 | 


John 9. Epp, Eigentümer. 
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jeden Zweck 
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Gelegenheit! 
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Heutzutage ſchwer 
zu befommen, den⸗ 
noch zu haben bei: 








Zu verkaufen 


| 3-Zimmer Wohnung 14x26 mit | 
j 3 Lot Land und Holzſchuppen für | 
3 $1250.—Anzufragen 310 May 
Ave, N. Kildonan, DManiteba. | 
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Einheit in Pürto Rico erhalten 
worden aus dem 1944 ERBE. 
Vorrat. Es war dies die erjte 
Sendung und fie zeigte ob es an- 
gebradt jei in Gläfern jolde 
Sachen nad) Europa zu _jenden. 
Aus 2,200 Gläſern waren mweni- 
ger al3 2% zerbroden. Aehnli- 
he Sendungen für Holland und 
Franfreih find bereit. 

Zuder fürs CPS. Konjerve- 
Programm wird dom MEE. für 
1945 geliefert. Die Camp3 ma- 
hen Applikation für Zuder, der 
nad) der Afron Dffice zur Vertei- 
lung gejandt wird. Anfragen da- 
rum jollten den Namen der Gro- 
cery Firm angeben, wo man den 
Zuder kaufen will, wie aud) die 
Quantität, und man gebe auch 
den Namen der verantwortlichen 
Berjon an, die ans MCC. berid)- 
ten wird. Man wolle fonjervativ 
verlangen, da man fpäter mehr 
anfordern fann, wie die Saiſon 
boranjchreitet. 

Das Einmachen von Eßwaren 
verrichte man wie die Satjon bor- 
anjchreitt. Den Borrat wolle 
man daheim halten bis Sammel- 
zentren eingerichtet und befannt- 
gegeben jind. Man benuge Corn 
Syrup für Objtbutter und Kon— 
ferven da gegenwärtig wenig 
Zuder in Ausſicht iſt fiir Relief 
Einmaden. Das Bulletin „Hot 
to can Fruit3 and Save Sugar“ 
iſt erhältlih von: Corn Products 
Refining Eo., 17 Battery Place, 
Nerv York 4, N. 9. Diefes Bulle- 
tin wird jehr helfen Zuder. zu er- 
Tparen. 

Abrüſtung. Selective Service 
macht offiziell befannt am 25. 
Mai,dag aud für ERS. Män- 
ner ein Boint Plan beiteht. Er iſt 
genau wie zubor in diefen Noti— 
zen gemeldet, außer die Point— 
Zahl für Frauen der Ausgehebe— 
nen, nämlih wie folgt: Ein 
Point pro Monat oder Bruchteil 
für Dienjt ab Mai 12. 1945 12 
Points für jedes Kind geboren 
vor, Mitternaht des 12. Meat, 
1945: und 3 Voints für eine 
Gattin, falls die Heirat vor dem 
12. Mai, 1945 jtattfand. Die 
Zahl der erforderlihen Boints 
zur Entlajfung ward nicht be— 
fanntgegeben, aber Betreffende 
müſſen wenigſtens ein Sahr im 
Camp jein ehe ſie dazu berechtigt 
find. Ehrenhafte Arbeit und Be- 
nehmen fommt aud in Betracht 
und für AWOR. und RTW. (Ar- 
beitSweigerung) werden Points 
abgezogen. Man Glaubt, daß 
demzufolge übers Sahr, begin- 
nend mit Auguſt, etwa 10% der 
CPS. Mannidaft in Betracht 
komme; das könnte 400 ERBE. 
Mann bedeuten. 

Die meilten der 500 CEPS. 
Mann, die vom Dften nad) der 
Weſtküſte gefandt wurden, jollen 
dem Waldbrandihug hinzugetan 
werden. Es joll 3. B. eine bejon- 
dere Feuergefahr fein, d. im Ber- 
trauen ‚gemeldet wird. 

ERS. Männer des Brethern 
Camps, Waldport, Oregon, wol⸗ 


nn 


— — 





len an jede ihrer Gemeinden, et— 
wa 1000, einen roten Zederbaum 
als Anerkennung für ihre Treue 
ſenden. Der Forſtdienſt ſchenkt 
die Bäume, aber CPS. Männer 
tragen die Verſandtkoſten. 

Das Regierungs Camp zu 
Germfaſk, Michigan, jchliegt im 
Juni und ein Camp zu Weaver- 
ville, Calif. wird eröffnet. 

Richard Bloſſer vom Hill Eity 
Camp und Weldon Lehman, Lu— 
tray Camp, werden nad der Ak— 
ron, Ba. Office verfegt; erjterer 
als Sefretär in Dairy Arbeit 
legterer al3 Buchführer. 

Pürto Rico Einheit. Carl Leh— 
man, EBS. Glied der Einheit, 
war neulih auf 30 Tage Urlaub 
in den Staaten und hat ji” mit 
Schw. Sarah Frances Miller, 
Walmut Creef, Ohio, verheira- 
tet. Sie wird auf der Inſel in den 
Volksſchulen lehren. Frau Harry 
Marten? und Frau 9. Clair 
Amſtutz und Familien haben fich 
auch zu ihren Gatten auf Pürto 
Rico zugejellt. 

Grttös CPS. Camp, das erite, 
feierte am 10. Mai jein Ajähri- 
ges Beitehen. Es entitand am 22. 
Mai 1941, feierte aber am 10. 
Mai da 73 Mann, die nah der 
Weſtküſte verjegt werden Jollten, 
mitfeiern wollten. Nach einem 
Benniylvania-Deutichen Mahl 
fand ein Programm jtatt. Eini- 
ge Studenten der Eaſtern Men- 
nonite Schule und Roy Umble 
von der Afron Office beteiligten 
ſich. 

Beſonderes Intereſſe erregte 
ein Projekt und ſpezielle Schule 
im Tiffin Staats Inſtitut, Ohio. 
Mehr als 125 Mann meldeten 
ſich für das 25-Mann Unterneh— 
men. EBS. Mennoniten, die ſich 
daran beteiligen, ſollen in der 
dortigen Anſtalt für Epileptiſche 
dienen. Fortſchrittliche Methoden 
zur Rehabilitierung der Kranken 
jollen erprobt werden. Natürli- 
he Umgebung joll den Patienten 
geboten werden, und die übliche 
Bedienung wird erjegt durch ſol— 
che wie man jie in Inſtitutionen 
bat anjtatt des Staat3mujters 
für Geiltesfranfe. ERS. Män- 


ner werden auf der Farm umd 
beim Anitaltsunterhalt tätig 
fein. Eine jpezielle Schule für 
Kirhen- und Schulmufit wird 
vom MEE. für CPS. Arbeiter 
organiſiert. 

Südamerika. Willard Smith 
Direktor des MEE. in Para— 
guay, ſchreibt am 20. Mpril: 


Defonomiih find die Berhältnii- 
je heuer ungünftig. Zuerjt war es 
zu troden, dann al3 der Regen 
fam, madten fih Raupen und 
Heuſchrecken an die Saden. 
Baumwolle wird wohl! nit ein 


Viertel oder Fünftel von dem 
fein was fie lettes Jahr war. 
Andere Saden litten aud. In 
Friesland iſt es auch nicht aut; 
fie Hatten dort aber feine Heu- 


ichreden.“ Br. Smith berichtet, 
daß die Koloniiten im Chaca we- 
niger davon jpreden Paraguay 


zu verlajien und zurück nad) 
Deutichland zu gehen. Sie ſpre— 
hen mehr vom Kirchbau, Schu- 


len und Heimen. Das neue Hoj- 
pital zu Fernheim ilt fertig und 
ein fleines Aſyl fiir 7 oder 8 Gei— 
jtesfranfe iſt beinahe fertig. Wa3 
ſie jehr benötigen im neuen Hoj- 


pital ijt ein X-Ray Apparat; e3 
fehlen aber die Mittel dazu. Br. 
Smitb und zwei Mennoniten 
Prediger aus Paraguay flogen 
am 14. Mai von Mjuncion zu 
den Mennoniten in Brajilien 
Er wird dort 2 Wochen fein. Ab- 
licht des Beſuchs iit in Berührung 
mit den dortigen Brüdern zu 
bleiben und gegenjeitiges Inte— 
rejje zu, wahren. 


Robert Geigly, mennonitiicher 


Arbeiter in Paraguay, fehrte 
nad; 2jähriger Relief Arbeit 
dort unter Eingebornen heim 


auf einem Dampfer. Es nahm 2 
Monate von Nfuncion. 


Ein Stab für Pürto Rico ward 
wie folgt von der MEE. Erxefu- 
tive ernannt: Harry Martens— 
TVireftor; H. Clair Amſtutz — 
Hilfsdireftor und medizinischer 
Direktor; Carl Lehman — Ge- 
ihäftsführer; Juſtus SHolzinger, 
des Gemein-Programms; Frau 
G. D. Troyer, Matrone. 


MEE. Afron, Ba. 


Befanntmachuna 


„Rahrung fürs Hilfswerf” Pro- 
gramm in den Kanadiſchen 
Kirden. 


Angejichts des Intereſſes wel- 
ches die Kanadiihen Mennoniten 
Kirdhen an dem Nahrungshilfs- 
werf für europäiihe Kriegsopfer 
genommen haben, hat das Men- 
nonite Central Commitee be— 
ſchloſſen, in Kanada ein ähnliches 
Programm wie in den Bereing- 
ten Staaten in Gang zu ſetzen. 
Mit den Kanadiihen Regie— 
rungsbehörden haben wir uns in 
Verbindung gejegt, und Erlaub- 
nis für das vorgeichlagene Pro— 
gramm in Sanada murde mit 
folgenden Richtlinien gegeben: 


1. Selbituorbereitetes Fleiſch 
und Fett. Diejes werden die wich— 
tigiten Nahrungsmittel fein, 
weldhe die fanadiihen Kirchen 
zum SHilfswerf beitragen werden 
fönnen. Fleiſch muß eingemadt 
jein oder fo zubereitet, daß es 
ſich wenigitens 6 Monate hält, 
felbit wenn fein Eis und feine 
Kühlvorrichtung vorhanden find. 
Unbegrenzte Mengen fönnen. in 
dem Silfswerf gebraucht werden. 


2. Neife Bohnen und Erbjen. 
Dieje jollten fürs Hilfswerk ge- 
wachſen fein. 


3. Konzentriertes ſüßes Objt, 
wie Marmelade, Fruchtgelee und 
Konfitüre; Honig, Sirup, uſw. 
Zuzätzlicher Zuder wird nit 
vorhanden jein, und die Geber 
werden deshalb ermutigt von ih— 
ren eigenen Zuckerrationen einen 
Teil zu opfern. 


4. Durchgeſiebte Früchte und 
Gemüje für Kleinfinder. Rezepte 
fiir diefe werden jpäter veröffent- 
licht werden. 


5. Eingemadtes Obſt und Ge- 
mäje jind willkommen aber nicht 
nachdrücklich erwünſcht. 


6. Nachdruck ſoll gelegt werden 
auf Nahrungsmittel, die beſon— 
ders fürs Hilfswerk hervorge— 
bracht wurden, und nicht auf ſol— 
che, die ſonſt für den Handel er— 
zeugt würden. Unſer Programm 
ſoll eine Ergänzung und nicht 
Konkurrenz für andere Hilfswer— 
fe ſein, welche Nahrungsmittel 
kommerziell ins Ausland ſchicken. 


7. Alle Aufragen über dieſes 
oder über andere Beitrage zum 
Hilfswerk, welche Kirchen machen 
wollen, ſollen an C. J. Rempel, 
Kitchener, Ontario, oder an ih— 
ren MCC. Vertreter gerichtet 
werden. Weitere Auskünfte und 
Antveifungen werden von Zeit Ju 
Zeit gegeben werden. 


Korreipondenjen 
Liebe Rundſchau! 


Sh halte nicht viel davon, 
wenn einmal in unjeren Blät- 
tern gemachte Drudfehler nach— 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 5- 


Wohl das 


größte Sängerfeſt 
in der 
Mennonitiſchen Geſchichte 
den S. Juli 1945 


ım 


Winnipeg Auditorium 
beginnend 2 Uhr nachmittags 
1000 Sänaer 


und 


Streisberibeiter 


Sänger möchten unbedingt 10 Uhr morgens in dem Kon- 
Saal des Auditorium fi jammeln, um an der General 
Probe teilzunehmen. 


ber zurechtgeitellt werden. denn 
ſehr ivenige der Zejer werden fich 
die Mühe nehmen, die Stellen 
nachzuleſen. Hat der erſte Fehler 
den Einruf auf den Xejer ver- 
dorben, jo iſt da jchon wenig zu 
machen. 

Nun aber greifen mic; Leute 
wegen der eriten Abſchnitte mei- 
nes Artikels „Mennonitijche 
Scriften in deutiher Sprache” 
bart an, und einer geht jo weit, 
nich des Verrates am Volk anzu- 
flagen. Daraufhin habe ih mir 
den Mrtifel in der Rundichau 
einmal nachgelefen und finde da 


mehrere Drudfehler, von wel— 
den 2 ganz bejonders jinnent- 
ftelend und verwirrend ind. 


Vielleicht hat das den Leſer jo 
geärgert, daB er mir gegenüber 
erplodieren mußte, und darum 
mödte ih Dich nun doch bitten. 
die nachfolgenden Zurechtitellun- 
gen zu bringen: 

Sn No. 23. vom 6. Juni, Sei- 
te 5, Spalte 3, 2. Mbjchnitt mei- 
nes Artikels, die legten vier Zei- 
len, bringjt Du: 

„Darnach joll nun der deutjche 
Diten taufend Sahre beitimmen. 
Das gottoje Kommunismus 
fein.” 

Wenn ſich ſchon ein Leſer da- 
durch vielleicht jo verlegt gefühlt 
bat, dab er ſchimpfen mußte, mas 
toll ich, der Schreiber des Arti— 
fel3, dann denfen und tun? 

Sch hatte geichrieben: 

„Darnad) joll nun der deut— 
ſche Diten tanjend Jahre lang 
Sflave des gottloſen Kommanis- 
mus jein.” 

Sm jiebenten Abſchnitt des Ar- 
tifel3 haſt Du es dann in den 
Zeilen 7 bis 11 ganz ſchlimm ge- 
macht. Du drudjt da: 

„Wer nur das politiiche 
Deutichland fennt, fann feine gu- 
te Meinung von ihm.haben. In 
der Bolitif muß man mit den 
Wölfen heulen. Ein Strejemann 
u. ſ. m. 

Sc hatte geſchrieben: 

„Ber nur das politiiche 
Deutichland fennt, fann feine gu— 
te Meinung von ihm haben, denn 
volitiich jind die Dentichen Die 
jümmerlichiten Flickſchuſter, Die 
dieje Erde getragen hat. In der 
Rolitif muß man mit den Wöl- 
fen heulen nnd mitunter lügen, 
und dann lügen jih die Deut— 
ichen immer gleich fejt und haben 
die Welt gegen ſich. Ein Streje- 
mann wird n. ſ. m.” 

Sch jehe ja voraus, dab einige, 
mit denen ih jchon vor dem 
Kriege nicht ftimmte, mir auch 
jegt entgegentreten werden. Aber 
ivenn fie einen geradezu „Ver— 
räter“ Ichimpfen, dann möchte 


man doch alle Urſachen zu ſolcher 
Berunglimpfung binmweggetan 
haben. 


Dein Sacob H. Sanzen. 


70:29:22. DD Sarnen 4: 
Louth Str. Gen. Del. 
Gatherins Ontario. 

Werte Miffionsgeichwiiter ! — 


Da wir noch immer nicht ge- 
naues jchreiben fünnen über un— 
fer SHinausgehen, jo möchten 
wir doch ein Lebenszeichen von 











uns geben. &3 ilt dieſes eine ge- 
miſchte Zeit des Warten ge- 
weſen. Es jchien ja am Anfang 
jo als würden wir gleich fahren 
können, und nun hat es ſich ſchon 
fo verzogen. Wir rechnen aber 
fejt daS der Herr die Türen bald 
öffnen wird. 

Sn diefer Wartezeit haben wir 
die Gejchwijter hier in Ontario 
lieben gelert. Der Herr hat uns 
reihli” miteinander gejegnet. 
Wir machen noch immer meiter 
fertig, das, wenn die Stunde 
fommt, daS wir gehen fönnen, 
wir mit Kraft ausziehen fonnten. 

Wir grüßen alle unjere lieben 


Geſchwiſter daheim in den Ge- 
meinden. Wir danfen Euch für 
Eure Gebete und für den Hin- 
terbalt. Der Herr wird alles 
wohl machen ‚daS ſind wir uns 
licher. 

Laſſet ums noch furz unjere 


Aufmerkſamkeit auf etliche Verſe 
der Seiligen Schrift lenken Hebr. 
12: 1—2; Wie not tut es doch 
in diefer jo bewegten Zeit, das 
wir uns ermahnen una aufmun- 
tern um wacker zu bleiben. Sm 
Slauben zu ſtehen, trei zu jein 
und Frucht zu bringen bis der 
Serr fommt. $n diejen PVerjen 
foricht er von der Grmahnung 
der Glanbigen. 


1. Zur Mbjonderung— von 
der Sünde. Von allem Ungött- 
lichen . 


2.3ur Ausdaner — Im Kam— 

pfe, da wo der Herr uns hinge— 
ſtellt hat. 
In der Geduld, wenn es nicht 
jo geht wie wir ung dachten. Sn 
unjeren Bflichten,, damit mir 
die föjtlichen Gelegenheiten 
nicht verfäumen. 

3. Zum Auflehen— Auf 
Selum, al$ unjern Anfänger, — 
Auf Jeſum, als den“ großen 
Kämpfer. Auf Sefum, al3 den 
großen. Sieger. 

Sn der ganzen Welt finden m. 
nichts, als nur das Wort Gottes, 
welches) im fich die Kraft bejitt 
uns zır ermahnen und uns jomit 
himmelwärts zu ziehen. Könnten 
wir uns alle jo recht ziehen lafj- 
en Denn nur wo eine mahre 
Abjonderung geweſen iſt umd tit, 
da iſt der Weg gebahnt zur 
Ausdauer im Kampfe und zum 
ausfaufen der föftlihen Gele— 
genbeiten. Und nur im Aufſchau— 
en auf Jeſus werden wir Weber- 
winder und Sieger jein. 

Könnten wir alle als ſolche 
erfunden iverden. die da nicht 
vergeblich gelaufen haben, fon- 
dern alles auf den Altar legen 
und fir Schaden achten um Sefıt 
willen, um einit die Krone de3 


Lebens zu erlangen. 
Geſchwiſter im Herrn 
®. 


Eure 
und Gredel Baerg. 





Gelder zu verleiben 


an Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 
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Krenz und quer Durch Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortjegung.) 


Dann gingen wir durd) die alten 
Grabgeivölbe der Königsgräber 
von Ur. Wooley hat in Ur eine 
Tiefgrabung vorgenommen, die 
nach ſeiner Anſicht die Sintflut⸗ 
ſchicht enthalten ſoll. Wir ſehen 
hier, nach unten ſchauend, ſechs 
Hauſerreſte übereinander, dann 
folgen Grabanlagen und Urnen, 
darunter eine 3 Meter dicke 
Schlammſchicht, die Wooley die 
Sintflutſchicht nennt. Unter die— 
ſer Schlammſchicht fand man 
menſchliche Ueberreſte und 
Brandipuren, die ein Zeichen da- 
von jein jollen, daß vor der 
Sintflut hier noch eine Kultur 
beitand. Als legte unterſte 
Schicht ſieht man den gewaſe— 
nen Boden. Wenn auch der Be- 
fuh in Ur nur furz war, bom 
Geiſt der alten Zeit hatten wir 
alle einen Hauch verjpürt. 
Srüben im Raſthaus 
Bahnhofs Ur-Sunction hatten 
unterdejien die indiichen Köche 
Mittageſſen in Körben ver— 


des 


unſer 
ſtaut, und die bereitſtehenden 
Wagen brachten uns gleich nach 

Ur in drei- 


der Bejihtigung von 
ftimdiger flotter Fahrt nad dem 
jenjeit3 des Euphrat gelegenen 
Uraf-Warfa. Die Fahrt dorthin 
war in vieler Hinſicht hochintere)- 
ſant. Weber die mwegloje, ausge: 
trocdnete Wüſte rajten unjere Wa⸗ 
gen dahin. Als die Mittagszeit 
fich nahte, in der die Mohamme- 
daner ihre Gebete verrichten, lie⸗ 
Ben es ſich unſere einheimiſchen 
Chauffeure nicht nehmen, auch 
während der Fahrt am Steuer des 
Autos ihre melodiiche Gebetswei⸗ 
ſe zu Allah emporzuſchicken. Bei 
der keblich am Euphrat gelege⸗ 
nen Ortſchaft Eider wurden wir 
mit unſeren Wagen auf einer 
Fähre übergeſetzt. 


Fernab vom Euphrat, in ma⸗ 
jeſtatiſcher Einöde ſahen wir vom 
Wagen aus Urak⸗Warka vor uns 

fiegen. immer deutlicher ragt 
der freigelegte Tempelberg, das 
einitige Heiligtum dieſes Ortes, 
der Anu-Antum-Tempel, fo be- 
nannt nach dem &öttervater und 
feiner Gemahlin, aus der Ebene 
empor. Bald find wir am Ziel 
und ſtehen, wie die Menſchen da- 
maliger Zeit, um 3000 v. Ehr.. 
unter den heißen Strahlen der 
gleihen Sonne auf dem Boden 
der Kultur der alten Sumerer. 
das ältejte 


Die Sumerer waren 
uns mit Namen befannte Bolt 
des Zweiitromlandes; fie haben 


die Keilichrift erfunden und dieſe 
ſamt anderen bedeutenden Kul— 
turgütern ihren Nachbarn, den 
fie ablöfenden Babyloniern und 
Aſſyrern, übermittelt, Die fie 
weiter ausbauten. Noch um die 
Zeit von Chriſti ®eburt be- 
berrichten fie auch im diplomati- 
ihen Verkehr zeitweiſe ganz 
Kleinasien und Aeypten. 


Etwas erichöpft von der gro— 
Ben Hite der Mittagsjonne, er- 
reichten wir das Erpeditionshaus 
von Uruf. Im Schatten jeimer 
leichten Baracken tiichten uns 
freundlichit die in unſerer Mitte 
befindlichen Damen das aus Ur 
mitgenommene falte Mittags- 
mahl auf, wobei wir fejtitellen 
mußten, dab die Fliegen hier no) 
frecher find als im Hochſommer 


bei uns in Deutſchland. Der 
Hund des Grabungswächters 
ſorgte dafür, daß die Reſte unſe⸗ 
res reichlich mitgenommenen 


Mahls ſofort verſchwanden, und 
num waren wir bereit, unſeren 
Rundgang über den ältejten Kul- 
turboden der Menſchheit zu be— 
ainnen. 


Uruf, befannt aus dem be— 
rühmten 
chaldäiſchen Altertums, iſt das 
bibliihe Erech aus 1. Moje 10, 
6—12. Nach dem Bericht, den wir 
dort finden, war Nimrod, ein 


Gilgameih-Epos des 


Gewaltiger damaliger Zeit, der 
Erbauer diejer Stadt. Es läßt 


-fich in der Ruine von Uruf-War- 


fa wohl die ältejte aller bisher 
befannten Hochkulturen ſowie 
die älteſte Schriftform der 
Menſchheit nachweiſen. Die For— 
ſchungen, die hier ſeit vielen Jah— 
ren von deutſcher Seite durchge— 
führt "werden, ſind von eminent 
hoher Bedeutung und haben zu 
reichen Ergebnijjen aus der früh- 
jumeriihen Zeit geführt. Die 
Notgemeinihaft der deutchen 
Wiſſenſchakt arbeitet noch fortge- 
ſetzt in Winterfampagnen in 
Uruf-Warfa. Die Hauptfund— 
ititefe fann man im Sraf-Muje- 
um in Bagdad bewundern. Eine 
Anzahl Funde find auch nad 
Deutichland aefommen und ha— 
ben im Berliner Mufeum mwürdi- 
ae Aufitellung gefunden, fo aud) 
Teile einer farbigen Stiftsfaſſa— 
de eines alt-jumerifhen Tem— 
vels. Während unjeres Aufent- 
halts in Bagdad hatten wir die 
Freude, die nach bier entjandten 
deutſchen Archäologen noch per- 
iönlich fennenzulernen und vor 
ihrer Rückkehr nach Deutichland 
ihren interefjanten NAusführun- 
gen zuzubhören. 

Mir durfchritten nun gemein- 
fam die gewaltigen, freigelegten 
Temvelanlagen von Uruk und 
ichauten mit Staunen an der 
Dftieite des jahrtaufendealten 
Sifurrat3 in die von Dr. Jordan 
geichaffene 17 Meter meſſende 
Tiefgrabung hinein, die all die 
Jahrhunderte bis hinab zu den 
Zeiten wieder enthüllt, da man 
zum erjtenmal Schilf ſchnitt und 
ichiehtete, um ſich eine trodene 
Fläche zu ichaffen. Sch wagte es 
auf dem jpiralförmig in die Tie- 
fe gehenden Weg, der in Die 
Schichten des vierten vordhriftli- 
ben Sahrtaufends und noch wei- 
ter hinabführt, eine Strede lang- 
fam und vorſichtig hinunterzu- 
fteigen. Während wir oben auf 
der fumerifchen Schicht um 3000 
v. Ehr. dahingingen, befand ich 
mich bier in diefer Tiefgrabung 
in derjenigen Zeit, die nah An— 
aabe der Scofield-Bibel mit dem 
Jahr 4004, mit der Zeit der Er- 
ihaffung des Menjchen und des 
Paradieſes, zufammenfällt. als 
ich nad) meinem Abiteig in dieje 
Tiefgrabung twieder oben ſtand, 
war ich tief bewegt von dem Be- 
wußtjein, daß ich mich wohl eben 
auf dem früheſten Rulturboden 
der Menichheit befand. Während 
ih aus der jchaurigen Tiefe 
wieder emporitieg, überfam mid) 
beim Berühren der vielen von 
allen Seiten des NRundganges 
hervoritehenden Steine und 
Tonitiftreite einer längit . ver- 
gangenen Zeit ein bejonderes 
Gefühl der Ehrfindt. Hierbei 
empfindet man es tief im In— 
nern, dab Steine nicht zu Stei— 
nen, wohl aber zu Menfchen re- 
den fünnen. Man erfennt eine 
Stufenleiter, die einem zeigt, 
wie der Menjc Kleider anlegt,, 
wie er Wälle aufwirft und ſich 
immer mehr in Haus und Hof 
zurüczieht. V. gewachjenen Bo- 
den der unteriten Schieht redeten 
zu mir aus diefer Tiefe herauf 
die eriten Auswirkungen menſch— 
liher Gedankenwelt. Nie werde 
ih die Augenblide jchaurigiter 
Einjamfeit an diejer Stelle ver- 
geſſen, denn nie vorher empfand 
ich in meinem Erdenleben realer 
und wuchtiger die Wahrheit vom 
verlornen Paradies, al ange- 


fichts diefer von Staub, Schweiß, 


Bergänglichfeit und Todeswehen 
redenden Schichten. 

„Berflucht jei der Erdboden 
um  deinetwillen! Mit Mühe 
folfft du dich davon nähren dein 
Zebenlang; Dorven und Diſteln 
folf er dir tragen, und du ſollſt 
das Gewähs des Feldes ejjen; 
im Schweiß deines Angefichts 
ſollſt du dein Brot eſſen, bis daß 


Aiennenitijche Rundſchau 


hat, zu gelangen. Fernab, an der 
du wieder zur Erde fehrit wieder 
zum Staub zurüd!— Und Gott 
der Serr ſtieß den Menichen aus 
dem Garten Eden hinaus, damit 
er den Boden bearbeite, dabon er 
genommen war.“ (1. Moſe 3-17 
—19,:23.) : 


Hier in Uruf tritt einem die 
Wahrheit mit elementariter Kraft 
entgegen, daß fortgejegt noch je- 
der der auf Erden lebenden 1600 
Millionen Menſchen unter die— 
ſem eiſernen, unabwendbaren Ge— 
ſetz ſteht, und daß die bereits da⸗ 
hingegangenen Kulturen jenem 
anderen Bibelwort: „Das Weſen 
dieſer Welt vergeht“ gleichſam 
das Siegel aufdrücken. 


Intereſſant iſt es, zu ſehen, 
daß die Tiefgrabung Jordans 
in die Zeit der einfachſten Lehm— 
hütten hinabführt; ſie läßt uns 
in den verſchiedenſten Darſtellun— 
gen erkennen, daß nicht die Ent- 
wicelungstheorie unjerer Tage 
die die Wiege der Menjchheit ins 
Tierreich verlegen will, uns den 
richtigen Weg zeigt, fondern daß 
die geiltige und jeeliihe Struf- 
tur der Menjchen der unteriten 
Schichten viel unfomplisierter, 
feiner und edler als die der jpü- 
teren Sahrtaufende war, und 
da der Menich jelbit in der 
Lehmhütte noch einen viel innige- 
ren Rontaft mit der Gottheit hat- 
te als der ſich immer weiter von 
Gott entfernende, ipäter auf Si— 
furraten (Xempelbergen) der 
Ebene Sinear fuchende Anbeter. 
Diefe Fuchende Anbetung des 
Menſchen der eriten Sahrhunder- 
te iſt ein jtarfer Beweis dafür, 
dab der Menſch, die Ewigkeit in 
feiner Bruſt tragend, göttlichen 
Geſchlechts ift. Derart handgreif- 
lichen Tatſachen jtellen die Bibel 
ſelbſt auf den ihr gebührenden 


Zeuchter, dat fie auf diefer Erde” 


fortgeießt das nelebte und leben- 
dige Wort Gottes ift, und fie er- 
härten auch den einen großen Kar- 
dinalpunkt der Schrift, daß der 
Menſch ich hier auf Erden in 
einer gefallenen Schöpfung be- 
findet. 

Eine weitere Abmwärtsentwif- 
felung in geiftliher Hinſicht 
stellen wir in der Geſchichte die- 
ſes Landes darin feit, daß die an- 
fangs den gottjuchenden Anbeter 
aufnehmenden Gifurrate 
nach und nad) unter den hier le— 
benden Babyloniern und Aſſy— 
rern zu Gögentempeln, zu Flach— 
und Sochtempeln ihrer Gotthei- 
ten entwidelten. Man vergleiche 
hierzu den von Nebufadnezar 2. 
ſikurratähnlich angelegten 90 
Meter hohen Turm von Babel, 
mit dem Heiligtum des Stadtgot- 
te8 Marduf auf feiner Spike, 
worüber wir bereit3 meiter von 
geiprochen haben. Wir gehen 
wohl nicht fehl, wenn wir jagen, 
daß hier in Alt-Mejopotamien 
einerſeits das Zeugnis von dem 
ſchlichten Gottſuchen des Men— 
ſchen (vgl. auch 1. Moſe 4, 26 
und Apg. 17, 24—29), anderer- 
ſeits aber, al$ Folge der Abwe— 
gigkeit des Menjchen, die Wiege 
des Götendienftes der Welt zu 
fuchen ift. 

Bevor wir nun von diejer äl- 
teiten Rulturitätte der Menſch— 
heit Abichied nehmen, wollen mir 
noch einen kurzen Bli auf den 
Inhalt des berühmten Gilga- 
mejh-Epos werfen. In Keil- 
ſchriftbruchſtücken fand jih der 
Stoff des Gilgameich-Epos als 
Mifurbanipal bei den Ausgra— 
bungen des einjtigen Ninive. In 
diefem Epos wird in einer über- 
aus ergreifenden Weile die Suche 
des Helden. Gilgameſch nad dem 
ewigen Leben erzählt. Uruf, die 
Stadt des Gilgameſch, war der 
Sit des fumeriihen Mondaottes 
Nannar und der jpäteren babylo- 
nifchen weiblichen Gottheit Iſch— 
tar, ferner der Sit der männli- 
hen Götter Anu (eben), Ca 
(Maler) und EMI (Luft). Gil 
gameſch,“) der fiegreihe Held, 
baute die Maner um Uruf. 


*Wir werden in die Zeit Nim- 


ſich 
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rods um 2500 vor. Chr. verjegt, 
der, wie die eriten Blätter der 
Bibel (1. Moje 10, S—12) uns 
erzählen, anfing, ein Gewaltiger 
zu jein auf Erden. Man nimmt 
an, dab es ji in dem chaldäi— 
ihen Epos vielleicht um dieſen 
Nimrod, der aus der hamitiichen 
Sinie des Geſchlechts Noahs 
jtammte, handelt, und der hier 
in der jagenumivobenen Geitalt 
des Gilgameſch erjcheint. Nimrod 
war nad) der Bibel der erſte Welt- 
berricher, und der Anfang jeines 
Reiches war Babel, Erech (Uruf), 
Akkad und Chalne im Land Si— 
near. Von diefem zog er nad) Ai- 
fur aus und erbaute Ninive und 
Rehoboth-Ir und Kalah, dazu 
Reſen zwijchen Ninive und Ka— 
lah; das iſt die große Stadt. Die 
Forſchungen der Neuzeit bejtäti- 
gen dieie Angaben: Die älteite 
Kultur Babyloniens iſt hamiti- 
ichen Uriprungs, und die Kultur 
Aſſyriens ſtammt aus Babyloni- 
en. Faſt alle der genannten Städ- 
te find aufgefunden und als ural- 
te Städte feitgeitellt. 

An Körperfraft fam ihm niemand 
aleich Voll Staunen betrachteten 
die Menichen das Bild feines 
Zeibes. Den Löwen padte er beim 
Bart und eritach ihn, in Urufs 
Toren galt jein Spruch als Ge— 
iet. Eines Tages erjchien in Uruf 
ein Steppenmenſch, der dem Gil- 


gameih an Stärfe ebenbürtig 
war. Ein erbitterter Kampf, in 


dem Gilgamejch zuerjt unterlag 
begann zwiichen beiden in den 
Straßen v. Uruf. Enfidu, jo lau— 
ter d. Name diejes Steppenmen- 
ichen, breitete ſich wie eine Herr— 
ichar über ihm aus. Jedoch aus d. 
Zage heraus gewinnt Gilgameſch 
plöglich die Oberhand und zwingt 
jegt Enfidu zu Boden. Da, auf 
einmal, durch das Gleichmaß kör— 
perlicher Kräfte werden harmoni- 
ihe Seiten in beiden geweckt, 
und Gilgameſch ımd Enfidu be- 
freumden ſich innig. Große Taten 
vollbringen ſie in Uruks Gegend. 
Plötzlich im Vollbeſitz ihrer 
Kräfte tritt etwas Sonderbares 
ein. Die Kraft des Enfdu begann 
zu schwinden, er legte fich nieder 
und ftarb unter den Händen des 
Gilgameſch dahin. Durch den Ver-- 
luſt des Freundes bricht ein na- 
menlofes Weh iiber Gilgamejch 
herein. Bitterlich klagt er, ſein 
Innerſtes wird von Leid durch— 
wühlt. Selbit ergriffen von der 
Furcht des Todes, eilt er über 
die Steppe dahin, um zum Berg 
der Götter, zum mächtigen Ut- 
napiichtim, dem GSintfluthelden, 
der das ewige Xeben gefunden 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen können. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


Monatliche Sahlungen für Reparaturar- 
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der Ströme, wohin 


Mündung 
die Götter den Utnapiſchtim und 
ſein Weib nach der großen Flut 


entrückt hatten, findet ihn Gil— 
gameſch. Utnapiſchtim erzählt 
dem Gilgameſch zunächſt den in 
vielen Punkten dem Bericht der 
Bibel gleichenden Vorgang der 
Sintflut, in der er ähnlih wie 
Noah auftritt. Zuguterlegt wird 
dem Gilgameſch don Utnapijd- 
tim der Weg gezeigt, auf dem er 
das Wunderfraut des ewigen Le— 
bens finden könne. Tief unten 
am Meeresboden erjpäht er es 
ſchließlich. Jetzt, im glüdlichen 
Beiit dieſes Krautes eilt er zu— 
rück nad) Uruf, um aud feinen 
Pannen davon zu ejjen zu geben, 
damit fie jett wie er die ewige 
Sugend erlangen. Bevor aber- 
Gilgameſch Uruf erreicht, madt 
er bei einem Teich halt, um zu ba- ' 
den. Sn diefem Augenblick 
fommt, durch den Duft des Wun- 
derfrautes angezogen, eine 
Schlange ımd frißt ihm dasfelbe 
hinweg. Gilgameſch ijt jetzt un- 
tröſtlich. Als er nach Uruf zurüd 
gefehrt war, wird jein Sammer 
größer denn je. Bon einer unbe- 
ichreiblihen Sehnſucht nad ſei— 
nem Freunde Enfidu wird er 
fortgerifien, er legt fih zum 
Schlaf nieder, und in der Salle 
jeine® Balaftes erliegt auch er 
dem Tod. Soweit dieſes Helden- 
aedicht.*) 


*) Gilgamejih. Eine Erzäh- 
fung aus dem alten Orient. Sm 
Sniel-Berlag zu Leipzig, 


(Sortjegung folgt.) 
ee 


In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
Doch zuverläfiigen Homänpathi- 


ichen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
3u haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 
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Chrijſtliche Gelegen⸗ 
* und Tiſchlieder 
Bon Johann J. Jantzen. 

Der Preis iſt 35c portofrei. 

Bu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd | 
672 Arlingtun St., Winnipeg. 





Bücher 


Aelteſter J. 
Dunkle Tage” 


B. Rlafien: 
ir 


D. Klafſen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern. 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 


geitellt.) 
„Siebe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


.10: 
10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


Sohbann 


Ab 
Wien: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


H. D. PFriefen: 


Blumen und Blüten“, Gedichte 


Novo kampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Leder⸗ 


einband, reich illuftriert) 
Bu beziehen dur: 
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Frühlingskonzert 


am 50. Juni, bginnend 8:15 Uhr abends, gibt 


der Chor der Schönwiejer Gemeinde ein 
Frühlingskonzert in der Prosvita, Ede Ar- 


lington und Pritchard. 


Eintritt: Erwachſene: 356. 


CLiederhefte Ar. 3 
für gemiſchte Chöre, von 8 9. 
Neufeld. — Preis 25 

Man beftelle direft von 


K. H. Neufeld, 
Winkler Manitoba. 


IE RESET IE 








Dr. A. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice: 95 069 


Neiidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
11612 Boyd Bildg, Winnipeg 





Einladuna 


zur Sonntagsicdnularbeiter-Sor- 
ferenz in Whitewater am 15. Su- 
fi, Beginn 1 Uhr nachmittags. 


Programm. 
1. Eröffnung von Aelt. ©. ©. 
Neufeld. 
2. Wahl des Vorſitzenden und 
Schreibers. 
3. Vortrag. — Laſſet die 


Kindlein zu mir kommen, J. 
Adrian, 

4. Beiprechung des Vortrages. 

5. Berichte vom Ort: (a) Wie 
treiben wir —ich — die Arbeit 
in der ©. ©. (6) Was ermuntert 
ung in diefer Arbeit. (c) Woran 
fehlt es. 

6. Brobeleftion von einem ©. 
S. Xehrer vom Ort oder von P. 
A. Rempel, Gretna. 

7. Brobeleftion — Cinübung 
eines Liedes von einem ©. ©. 
Zehrer vom Ort oder von 3. N. 
Höppner, Mltona. 

8. Beipredhung der Lektion. 

9. Schluß. 

Um zahlreihen Beſuch und re- 
ge Beteiligung wird freundlichit 
gebten. 

Sm Auftrage, 
PB. A. Rempel, 


„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
ſyſtematiſchen — in die 
ibel. 


Schülerhefte für Oberftufe 


(Intermediate-pupil) 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Sunior) 2... sende 
Beitellungen mit Zahlung find zu 
riten an: 


E CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Neues Eeitament” 
mit Stichwort⸗Konkordanz 


Gott hat ein Mufter gejunder Wor- 
‚te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in dieſer Wieder- 
‚gabe, two irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
ſchen tiedergegeben, der dann für 
Aein amdered Wort mehr veriwendet 
“wird 


Die Konkorbanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, mo ein= und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rafches — von Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht. 

es Neue Teftament mit Stich- 
wort⸗Konkordangz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf Hadernpapter) 

— SEI ET RES $4.25. 

Beftellungen mit der Zahlung 

richte man an: 


"THE CHRISTIAN PRESS 
In. =; 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Rinder: 15€. 





Palm 23. 
Der Seiland iit mein Hirte 

Und führt zum friihen Duell’, 
Auf einer grünen Aue, 

Da jprudelt es jo hell’, 

Er bat mich oft beglücket, 

Den rechten Weg geführt 

Und meine Seel’ ergquidet, 
Sonſt wär’ ich weit verirrt. 


Der Heiland iſt mein Hirte, 
sm finitern Tale bier, 

Darf ich fein Unglüf fürdten 
Denn er ijt jtet3 bei mir, 
Und hat den Tijch bereitet 
Daß meine Feind' es jehn, 
Und mich hindurch geleitet 
Daß mir kein Leid's geſchehn. 


Der Heiland iſt mein Hirte, 
Er läßt Barmherzigkeit 
Und jo viel Gutes folgen, 
Mir meine Lebenszeit; 
Will immer zu Ihm eilen 
In Not und in Gefahr, 
Sn jeinem Sauje meilen 
Und bleiben immerdar. 
J. P. F. 


Vekanntmachung 


Gewiße Umſtände erfordern 
es, die ſonſt in den Wintermona- 
ten abgehaltenen S. S: Lehrer— 
kurſe in Alberta, für eine Zeit im 
Sommer zu beſtimmen. 

Die Kurſe ſollen jetzt am 15. 
Juli als Feſtſonntag begin- 
nend 5 Tage währen bis zum 19. 
Suli 1945. 

. Sierzu ladet die M. B. Gem. 
zu Coaldale alle S. Lehrer und 
jonjtige Freunde der S. Schule 
von Mlberta freundlichit ein. Die 
Brider Ahr. Unruh Winnipeg 
und A. Kröfer Winkler jind be- 
reit uns anleitend zu dienen, Der 
Serr jegne jeine Knechte und rü— 
jte jie aus mit Kraft von oben. 

Die einzelnen Gemeinden bit- 
ten wir hiermit, es doch ihren 1. 
S. ©. Lehrer möglich zu machen 
die Kurſe beizumohnen. Much 
empfehlen wie die ganze Sache 
der herzlichen Fürbitte. 

Das Alb. ©. ©. 


Achtung 


Süd-Manitoba bat mich auf die 
Sonntagſchulkurſe die Bruder 
Joh. Adrian, Winkler gibt, auf- 
merfiam zu machen 

Er bat ſolche Kurſe ſchon letz— 
tes Jahr geboten, welche gute 
Aufnahme fanden. In dieſer Ar— 
beit nahm er die Methode d. Ar— 
beit nach ihren Punkten durch. 


Komitee. 


Sn bejonderer Weile wurde die 
Darbietung betont, welche ſehr 
gründlich und vortrefflih von 


ihm behandelt wurde. Es mur- 
den dann praftiiche Probelektio— 
nen gebracht, die dann unter 
ſachliche Kritif famen. 

Da Bruder Adrian Zehrer an 
der Tagesichule in Nheinfeld it, 
wird er wahrſcheinlich nach 
Schulſchluß die Arbeit auf's 
Neue aufnehmen. Seine gründli- 
ce Kenntniſſe und feine langjäh— 
rige, praftiiche Erfahrung in der 
Sonntagiehule, befähigen ihn 
eine gründliche Arbeit zu tun. 

Wer nun in diefer Arbeit ſteht 
und weiter Hilfe wünſcht, dem 
wäre diejer Kurfus durchaus zu 
empfehlen, 

Für nähere Ausfunft wende 
man ſich an den Bruder jelbit, 
oder auch an PB. A Rempel, 
Sretna, Man., Bor 20. Schrei— 
ber des Jugend-Komitees — 

Mit brüderlichem Gruß unter— 
zeichnet, Philipp, Wiebe, 

Mlum Coulee, Man. 

(Der Note möchte Fonieren.) 


Alennonitijche Rundi 


Rojthern. 
Die Gr. 12 Studenten erzählen. 
(Schluß.) 
Zur Eröffnung ſang die Ver— 
ſammlung „Nun danket 
Gott“ Herr K. G. Töws, Leit. d. 


Schule leitete im Gebet worauf 


Pred. 3. ©. Rempel einige Wor- 
te an die Graduanten richtete. Er 
verglich den Stand der Wustre- 
tender Klajje mit dem „Hohen 
Bergen“ in der Bibel in dem er 
Beilpiele anführte wie: Moſe, 
als er d. Zand Kanaan erblickte; 
Jeſus auf dem Verflärungsberg; 
und endlich auf dem Hügel Gol- 
gatha. Er forderte uns auf das 
Beite was wir hier gelernt hat— 
ten mit hinaus zu nehmen und 
ermutigte uns nicht milde zu wer- 
den wenn es zumeilen auch durch 
das tiefe Tal hinab ging. 
Der Rojtherner Kirchenchor 
jang das Lied „Mehr Tieben 
möcht ich dich“ Pred. E. Warfen- 
tine, Herſchel, ſprach im Anſchluß 
an Luk. 5,4 „Fahret auf die Hö— 


be“ Er verglich unjere Schule 
mit eine Pflanzitätte in der wir 
wachien und gedeihen können 


Viele Opfer find gebradht wor- 
den. um dieſe Schulzeit zu er— 
möglichen. Hierauf fangen wir 
gemeinjam das jchlicht doch ein- 
baltsreihe Lied „Was fann es 
fchöneres geben“. 

Dann trat Melt. D. Töws auf. 
Als Grundlage jeiner Anſprache 
diente Sob. 15, 5 „Ohne mid 
fünnt ihr nidts tun“ Gute 
Früchte erjteben jo wir unſer Le— 
ben in Gottes Hand itellen. „Herr 
hilf mir. Herr mac) aus mir ein 
brauchbares Werfzeug zur Ver— 
berrlihung der Gnade Gottes“ 
jollte unjer tägliches Flehen jein. 
Cine rührende, zweckmäßige Bot- 


ichaft lag in dem Liede: „Der 
Serr ilt groß“ welches von dem 
Chor vorgetragen wurde. Die 


Abichiedsrede wurde, im Namen 
der Gradtanten von Adina Pe— 
ters vorgetragen. Der Sohepunft 
für d. austretende Klaſſe erjchien. 
Sie erhielten ihre Zeugnijje für 
Religion und verwandte Gegen- 
ſtände. Pred. H. D. Klaſſen, Vor— 
jitender des Direktoriums, über— 
reichte Dieſelbe mit einem herzli— 
chen Segenswunſch. 

Zum Schluß knüpfte Aelt. J. 
J. Thießen eine kurze Anſprache 
an Pſalm 50, 14 „Opfere Gott 
Danf und bezahle dem Höchſten 
deine Gelübde“ und richtete zu— 
gleich einen Appell an uns unſe— 
re Dankbarkeit in d. Tat zu bezeu— 
gen indem wir nach Kräften mit— 
helfen das nötige Geld zum Aus— 
bau der Schule bei zu ſteuern. 

Die Verſammlung ſang „Bei 
dir Jeſus will ich bleiben“ Aelt. 
D. Janzen, Springridge, Alta., 
leitete im Gebet und noch einmal 
dankten wir unſerm himmliſchen 
Vater mit dem Liede „Nun dan— 
ket alle Gott“. 

Nach der Feier wurde ein ge- 
ihmadvoller Inbiß auf dem grü- 
nen Rajen jerviert. Die jüngeren 
Säfte und Schüler jangen und 
ipielten in der Zwiichenzeit auf 
dem Raſen, weil die älteren 
Freunde und Gäſte ich an der 
Freude der Jugend ergögten. 

Sonntag abend verjammelten 
fich die Gälte wieder im Zelte um 
den Schüler Konzert beizumoh- 
nen. 

Lehrer K. ©. Töws, Leiter der 
Schule, machte etliche einleiten- 
de Benterfungen worauf der 
Schülerchor, unter Serrn D. Pät— 
fau’3 Leitung, mit dem Liede 
„Seimmeh“ die Sehnfucht weckte, 
doch gleich darauf verficherten jte 
uns mit „Beruhigung“ daß 
„wenn's Muge noch jo bitter 
weint“ Katherine Rempel Gr. 12 
deflamerte 3 kurze Gedichte von 
Guſtav Schiller, nah dem fie un? 
von der Entitehung derfelben et- 
was mitgeteilt hatte. Erhebend 
wirt das Lied: „DO Gott, Du 
frommer Gott“ mit dem der 
Schülerchor Gottes Allmacht be- 
fana, und aus feiter Ueberzeu— 
aung fang aus über Hundert 
Stimmen „Der $err iſt mein 
Sirt, mir wird nicht® mangeln.“ 
- Bred. SH. T. Maffen erfreute 
ung mit einer Anſprache über 


alle ° 


e— 


Seite ?. 





C. Fiuebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


— 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


| Winnipeg, Man. 


Muſik, worin er den Wert des 
Gejanges in dem Gottesdienit 
betonte und drückte eine Anerfen- 
nung aus dafür, daß die echte, ed- 
le Mufif in diefer Schule noch jo 
rege gepflegt werde. . 
sn ſanften Tönen  erflang 
das Lied „Music when Soft Voi— 
ces die“ von dem Mädchendor, 
und dann machten fie uns mit, 
„By Dimpled Broof“ fund wie 
die Fairies und Nynpfe im Wal- 
de tanzen. ES jchien fait als woll- 
te der gemiſchte Feitival Chor 
uns einjichläfern mit dem wun— 
derichönen Wiegenlied „Liebchen 
la dich küſſen“. Doh wurden 
wir bald eines bejjeren belehrt da 
die friichen hellen Töne an unjer 
Ohr pochten und wir vernahmen: 
„Sab oft im Kreiſe der Lieben.” 
Die ganze Berjammlung 
ſtimmte begeijtert ein in die letzte 
Strofe und mächtig erfchallte: 
Sollſt uns nicht lange Flangen, 
Was alles dir Mehe tut, 
Nur frisch, nur friſch gejungen 
Und alles, alles wird wieder gut. 


Es folgten etliche Gedichte von 
Lillian Dück vorgetragen, dann 
erichollen 3 Waldlieder in jubel- 
den Tönen. Wir wurden in den 
mächtigen, grünen Wald hinein 
verjegt und mit den Böglein 
fangen auch wir: „Mein Herz iſt 
voll und doch nicht ſchwer.“ 


David Dyck deflamerte ein 
geiitliches Abendlied borauf 
Prod. D. Janzen, Gem, Alta., 


etliche Schlugbemerfungen mad- 
te, indem er furz des Tages Feit- 
lichkeiten jtreifte und auf den 
Wert unjerer Schule Hinivies. 

Von Herzen jang die Gemein- 
de „OD dar ich faujend Zungen 
hätte” Mit dem Schluß Lied 
„Herr jegne uns und behüte una 
vom Schülerchor geſungen, fehr- 
te eine Stille in das Zelt ein. Es 
war als ob Gott jelbjt in unſerer 
Mitte jet. 

Schnell ſind die gemilchten 
Töne verraufcht, doch in dem Her— 
zen Fflingen fie noch voll umd 
warm. 


Sonntag am Prediger. 


Ein Prediger jtand an einer 
großen Gemeinde, die viele Sta- 
tionen hatte. Er war ein gejchid- 
ter Leiter in den zahllojen Bera- 
tungen und Verhandlungen. Das 
Werk ging denn auch mächtig 
voran. 

Eines Tages tagte ihm ein al- 
ter, erfahrener Diakon, ſo, 8% 
das Wort in ihm haften „blieb: 
„Bruder — —, halte dich zurüd, 
überla5; uns mehr von deinen 
vielen Geſchäften. Sh möchte, 
wenn ich dir begegne, immer et- 
was vom Sonntag an dir jpü- 
ren.“ Ob wir diefen Rat nicht er- 
wägen follten, wir, die wir jtän- 
dig in den Mlltag gezogen wer— 
den? Nur ein Beilpiel: Kaum 
haben wir die Kanzel verlajjen 
und geben die Hand zum Gruß, 
dann ſtürmen Fragen, Wünſche, 


Mahnungen, Zahlen, Berabre- 
dungen auf uns ein. Innerlich 
iind wir noch ganz aufgemwühlt 


und klingt es in uns nad). Haben 
wir Koch über der Predigt gerade 
das Innerſte unjerer Seele her- 
gegeben. Aber num zücken wir das 
Notizbuh, denn wir willen 
längit, wie leicht wir vergeſſen 
wenn da3 Blut noch in den Mdern 
rollt und wogt. Der Alltag. über- 
fällt uns! 


Gewiß, es iſt ein gutes Zei— 
chen, wenn man uns fragt und 


ſucht und mit allem fommt. Das 


Phone 97 159 





| Su verkaufen 
| Säge- u, Hobelfpäne u. „Slabs“ 
[5 3. Dyd, 305 Meftan Ave., 


N. Rildonan 


Phone 503659 





a — 


| Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, bon J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutjch, wie bisher 
(feit 15. Jahren). In Englifey: 
„Sofpel of Mark“, „Gofpel of 
Sohn“ and „PBractical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
all jpiritual problems of general 
interejt. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adrejje: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Nadiodienft geht be- 
verts über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichniffe) zum freien 


beitelle fi „Nadio logs“ (Sta=- 
Verteilen 





gehört nun einmal zum rechten 
Sirtendienjt. Ober jollten unjere 
Gemeinden nicht jorgfälltig über- 
denfen, wieviel vom Sonntag am 


"Prediger verlorengehen darf und 


ob der Einjat wirklich lohnt? 
Und müſſen wir als Diener am 


Wort uns nicht mehr jchügen und 


freundlih um Rückſicht bitten? 
Vielleiht finden wir doch noch 
einen forgfälltigen Helfer, und 
wenn es ſchon eine — ſchwarze 
Zafel ift, die uns die vielen klei— 
nen Befanntmachungen abnimmt. 
Mehr vom Sonntag am Predi— 
ger, vom rohen, Feierlichen, 
Friedevollen! Darf diejer jchöne 
Wunſch unerfüllt bleiben? 


Eingejandt von — r — — r. 











Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu fei 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit mirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Amede haben wir ver— 
fchtedene Arten von Bädern ein 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Hmut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom— 
men fann, fo ſchreibe er uns ſei— 
ne Bejchtverden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
hm it — 


LIFE & NATURE 
269 Redwood ne, Winniveg. 
/Nahe an Main Str,/ 


| Der Mennonitijche 


Katechismus | 
mit den ©laubensartifeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ...... 30c 
| Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10° Prozent 
| Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent | 
Rabatt. 

Die Zahlung ende man mit der 
Beitelung an: 
| THE CHRISTIAN PRESS Ltd.‘ 
| 672 Arlington St., Winnipeg. | 
Di ea eu ee Sr 














m... 
Drfier-Phone Wohnungs-Phone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Ghirnra 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

213 Toronto General Truft Blde. 
Winnipeg. Man. 
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‘GROW YOUR OWN’ SILK 
STOCKINGS SAYS B. C. 
WOMAN. 

By Kathleen Rex, 
(Canadian Press Staff Wri- 
ter) Yarrow, B. C., May 31. 
(CP)—A one woman silk in- 
dustry is flourishing in this 
tiny hamlet set among the 
green forested hills of the 
British Columbia Coast 

Mountain Range, 

Three years ago Mrs. Eli- 
zabeth Giesbrecht suddenly 
realized her eight children 
were grown up and that, as a 
grandmother with 17 grand- 
sons and 9 granddaughters 
she had to much spare time 
on her hands. The job of 
looking after her fruit and 
vegetable farm just didn’t 
seem big enough to keep her 
busy. It was then she deci- 
ded to return to the hobby 
she developed years ago as a 
young girl in her native Rus- 
sia—silkworm raising. 

‘It was in those days that 


I made the bright-colored 
scarves and neckerchiefs 
and aprons from the silk 


which my silkworms 
me’, Mrs. Giesbrecht 
called. 

But Mrs. Gisbrecht was 
one of several ..Mennonites 
who came to Canada 25 yrs. 
ago. At times she and her 
family lived in Mexico, and 
later in Nelson, B. C., before 
finally settling in Yarrow. 

After much inquiry 
through the B. C. govern- 
ment, three seasons ago Mrs. 
Giesbrecht managed to by 
1,000 silkworm eggs for $10. 
She planted mulberry trees 
in her garden and then had 
a carpenter make her a good 
oldfashioned spinning-wheel. 


gave 
re- 


It wasn’t long before she 
was spinning her first 
threads of silk, and a few 
weeks later she had knitted 
one of her sons a pair of silk 
socks. 

Durable Socks. 

Despite present stocking 
shortages, so far Mrs, Gies- 
brecht has ventured only in- 
to the realim of socks. ‘But it 


wouldnt be hard to knit 
stockings and- perhaps Tl 
try one of these days’ she 


said, She held up apair of 
men’s silk socks— the kind 
you might have bought for 
$3.00 a pair in pre-war days. 
‘My boy he has worn these 
a year and they have no 
holes in yet!’ 

It is on the leaves of her 


mulberry trees that Mrs. 
Giesbrecht feeds the tiny 
larvae when they hatch 
from the minute, grey pill- 
like eggs of the silkworm 
moth. 


‘I have 40 mulberry trees 
‘now’. she said. ‘I wanted ten 
more but my husband said 
I shouldn’t overwork and 
wouldn’t let me get them’. | 

The silkworms feed until 
they’re about the size of a 
man‘s forefinger and then 
they spin their valuable co- 
coon. Mrs. Giesbrecht puts 
some of these cocoons away 
to hatch and lay eggs for the 
coming year. The others she 
steams and with a brush un- 
winds the almost invisible 
threads of silk. This she 
spins into strands of raw 
silk wich must be ‘cooked’ 
in soap and thus cleaned be- 
fore it is ready for use. 

Mrs. Giesbrecht said she 
saw no reason why a good- 


Mennonitiſche Rundſchau 


sized silk industry could not 
be established in Canada. 
The damp climate of B.C. 
especially is ideal for raising 
the silkworms and the mul- 
berry trees on which .they 
feed. 
And 


who knows-maybe 


there wouldn’t be anymore .- 


stocking shortage if Canadi- 
ans produced their own silk. 


Boys take lost money 
to bank. | 


Two North Kildonan boys, 
Ruddy Epp, Claire street, 
and Henry Neufeld, Oakland 


street, Wednesday evening 
proved themselves honest 
citizens, and their actions 


were called to the attention 
of the Free Press by Mrs. W. 
Pronk, 1787 Henderson high- 
way. 

The boys found $66.64 
with a bank book and with- 
out the slightest hesitation 
took it to a nearby bank. The 
money proceeds of the Lord 
Kitchener’s Mothers’ auxi- 
liary rummage sale, had been 


Farm zu verkaufen 


5 acr. Farm auf der neuen mens 
nonitijchen Anjtedlung zu Arnold, 
B. C., zu verfaufen. Ein gute3 neu⸗ 
es Haus 20x24 mit Anbau 8x12. 
Electricity-Einricitung und gutes 
Wafjer im Haus. Brooderhaus 12 
x16, 23 Objtbäume,. 1 acre in 


Himmbeeren, Erdbeeren u. Gemü- 
ſegarten. Der Reſt iſt gutes Heu— 


land. Gut gelegen, dicht beim 
Store u. Verſammlungshaus. 
Anfragen richte man an: 

Jacob K. Penner 

Upper Sumas, B. C. 





Mittwoch, den 27. Juni 1945. 





















endaeltlih per Bahn 


Fahrgelegenheit 


a 


Nachzahlung von $5.00. 


jeder uns die Zeit 





lost the evening before. The 
boys were given a reward. | 
Wpg. Free Press. 


Bekanntmachuna 


 Gnadenthal, Wan. 

Berichte ‚hiermit, dag meine, 
wie auch aller andern Gnaden— 
thaler, deren Adreſſe Bor 4 
Plum Coulee, Man., war, bon 
nun an folgende iſt: Gnadenthal, 
Man. 

Bitte Perjonen, die mit Gna- 
denthal forreipondieren ſich die 
——— — — 


5wei Zimmer 
Suite zu verrenten auf 


540 Bannatyne Ave., Winnipeg 


e DER 


| Beerenpflücder für B. €. 


Bekanntlich hat das Department für Farm Labor Service 
jich bereit erflärt eine beitimmte Anzahl von Beerenpfüdern un- 
nad B. C. zu befördern. 
Pfückern find namentlich von hier aus angegeben und außerdem 
dürfen auch andere um freie Fahrfarten einfommen, injofern jie 
willig find hier in der Beerenernte zu arbeiten. Man wende ſich 
rechtzeitig an die nädhite Selective Service Dffice, von wo aus die 
beitimmt wird. Man darf 
verbleiben und nachdem man dann von unjerer, oder einer 
ren DOrganifation einen Ausweiß befommen, da 
Beerenernte tätig geweien it, erhält man ein Return Ticket für 


Es iſt mit den Bahnaejellichaften vereinbart, daß die Bee- 
renpflücker per C. P. R. in Miſſion ausiteigen und per C. N. R. in 
Chilliwack und zwar vom 3. bis zum’10. Juli. Es wäre gut wenn 
feiner Anfunft angebe. Unterfunft finden die 
Pflücker hier bei den Arbeitgebern. E3 wäre vielleicht angebracht 
wenn Deden und Kijfen mitgebracht würden. 


YARROW GROWERS CO-OP UNION 
Der. J. C. Rrauje, Darrow, B. €. 


Viele von diejen 


bier einige Monate 
ande- 
man in der 





. 


neue Anſchrift zu merfen. 
Mit Gruß D. P. Heidebrecht 


Alte: Gretna, Man. 
Neue: Steindad, Man. 
Rev. 3. 3. Andres. 











Cehrer acjucht. 


als PBrinzipal der Hochſchule, 
mit erit klaſſigem Zeugnis zu 
unterrichten Grad S bi3 12 ein- 
ichliegend, muß auch den Chor 
leiten fönnen. Zohn $1600.— 
Quartier und Brennung frei. 


Wymark School District 3265 


Sec. P. DERKSEN 
WYMARK, SASK. 

















Nachrichten der canadi- 
ſchen Eaaespreiie. 


abgegebenen Solda- 
tenjtimmen in der fanadiichen 
Wahl iit die Lage der Parteien 
im kanadiſchen Parlament fait 
unverändert geblieben der Zahl 
der Vertreter nad), doh wurde 
Prime Miniiter King in Prinz 
Albert geichlagen von jeinem C. 
E. 3. Gegner Bawman. Er fährt 


Durch die 


jest nad) San Francisco, um 
den Völferliga Vertrag für Ca- 
nada zu unterjchreiben, und 
wenn er zurüd kommt, wird 


er wohl in Ottawa ſich wählen 
laſſen, wo ihm durch den gemähl- 
ten liberalen Vertreter der Platz 
eingeräumt wird. Da der Wahl- 
frei zu jagen ganz liberal ge- 
wählt, rechnet man mit Afflama- 
tion für den Prime Miniiter. Es 
wird erwartet, dab die anderen 
Barteien feine Kandidaten auf- 
ftellen werden. 


Deutichlands Lebensmittelra- 


tionen wurden von den Deutichen 
jelbjt weiter beichnitten, um Bor- 
jorge für den fommenden Win- 
zu treffen. Field Marſhall 


ter 


Montgomery jagt,’ da die Mit- 
glieder des deutſchen General 
Stabes außerhalb Deutichlands 
für Lebenszeit interniert ſollen 


werden, und die ©. ©. Soldaten 


für 20 Sabre lang in Konzen- 
trationslagern im Norden 
Deutichlands gehalten werden 


jollen, um eine Möglichkeit aus— 
zujchalten, dag Deutſchland nod) 


einmal einen Krieg beginnen 
fönnte. 
Sn Sprien und Lebanon ilt 


die Lage fritiih. Sämtliche fran- 
zöſche Angeitellten werden ent- 
laſſen. und gebeten, daß Land zu 
verlaijen. Sn Damajfus wurde 
die volle Unabhängigkeit der bei- 
den Nraber Reiche erflärt und 
das ganze franzöiiide Militär 
aufgefordert daS Land ganz zu 
räumen. 

In Moſtkau haben die verur- 
teilten Polen ihr Urteil erhalten. 
4 von den 16, die England und 
Ymerifa in die polniihe Regie— 
rung wollte aufgenommen ha- 


ben, wurden frei gejprochen, die” 


andereni2 wurden von 4 Mona- 
ten bis zu 10 Sahren Gefängnis- 
itrafe verurteilt. Gleichzeitig 
fand in Moſkau eine Berhand- 
lung ſtatt zwiſchen den Vertretern 





Zit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
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Bejtellzettel 


Sch ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitiigde Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
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der Warſchauer polniihen Re— 
gierüng..und Vertreter der Lon— 
doner polnijchen Regierung. Das 
Rejultat iſt noch nicht befannt 
gegeben. 

Der amerifanijche Dberrid)- 
ter Jackſon iſt in London einge- 
troffen, un das Gericht iiber die 
deutichen  Kriegsichuldner, mit 
Göring, Nibbentrop, Heß begin- 
nend und beendigend mit der Ge— 
jtapo als joldenund den ©. ©. 
TIruppenfühbrer und Soldaten 
joll noch vor dem Winter jtattfin- 
den. Der Plan iſt, jie alle zujam- 
men vor Gericht zu jtellen und 
nicht Einzeln. E3 iſt der amerifa- 
niihe Plan, er. aber von den an- 
deren joll gut geheigen jein. Wei- 
tere Verhandlungen finden in 
London jtatt zwiichen Vertretern 
Amerifas, Englands, Rußlands 
und Frankreichs. Der deutſche 
Kriegsfabrifant Graf Krupp it 
auh in Englands Gefangen- 
Ichaft. 

Sm Bacific iſt der Kampf um 
Okinawa vorüber, die Inſel it 
genommen, die Sapaner Haben 
über 90 Taujend an Toten verlo- 
ren und iiber 2500 an Gefange- 
nen, die Amerifaner haben über 
9 Taufend Tote und viele Ber- 
mwundete. Unter den Toten ilt aud) 
der führende General Buchner. 
Fieberhaft wird gearbeitet, um 
dort aus weitere Landungen bor- 
zunehmen. Die Sapaner fürchten, 
die nächſte Landung wird auf Sa- 
pan jelbjt vorgenommen werden. 
Die Yuftangriffe werden immer 
ichärfer durch die großen Bom- 
ben abmwerfen. Auf Borneo gehen 
die Nuftralier und Amerifaner 
ftarf vor. Bon den reidhiten 
Delguellen und Gummiplanta- 
gen der Welt find fhon genom- 
men worden. So weit haben die 
Sapaner noch nicht jtarfen Wi- 
deritand gezeigt, do wird da— 
mit gerechnet, wenn es erit wird 


bis in die Berge des Landes ge- 
ben. 
Sn Belgien iſt die Lage auch 


jehr fritiich, denn König Leopold 
will zuricdfehren und die drei 
jtärfften Barteien des Landes 
fordern jeine Mbdanfung. Er 
wies e8 direkt zurüd, doc die 
legten Nachrichten befagen, daB 
es wohl doc fommen Tann, denn 


a a Sn a Fe re a a a Sehe —— 


Salzburg zu ihm und gaben ihm 


ein Bild der wirklichen Lage in 
Belgien. 
General Eiſenhower erhielt 


in Wajhington, New York und 
anderen Städten Empfänge, wie 
es bis dahin noch niemand in den 
U. S. A. erfahren hat. 


Danfabjtattung 

an alle Zieben in Ontario und 
Manitoba, die uns jo liebevoll 
aufgenommen und jo viel mit 
uns gefahren jind. Es hat uns 
wohl getan, und wir werden es 
nie vergejjen! Der Herr jegne 
Euch alle! Wir famen den 12. 
Febr. gejund in unjer Seim an 
und trafen die Unjrigen gejund 
den Serrn die Ehre! 

Ein Wermutstropfen fiel in 
unſere Erholungsreije. Erbhielten 
die telegraphiihe Nachricht, da 
unfer Wirt, Mr. Trent, an Herz- 
ichlag geitorben, daher brachen 
wir unfere Reife ab und eilten 
Heim. 

Mit einem Vergelt's Gott an 
alle und herzlich grüßend, 

9. und M. Schröder, 
Tofield, Alta. 






Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
M.D., EM., L.M.C.E. — Der 
Heine Geburtähelfer. 
{prung des Lebens. Schivan= 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
berftändlih und volkstümlich 
dargeftellt.— Preis brofch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die ‚Rundidhau“. 













4. Buhr 


Vieljäbrine Erfahrung 
Mechts- und Nahlakfragen 


265 Portage Ave., 316 Uoenue 
Bld 


in allen 


Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 ! 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


P. WIENS, Prop. 
165 Smith Street — Phone 97 726: 
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Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnahtsmünfche, Gedichte und | 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1, broicürt.............. . 85. 
Bei Bezug bon 10 Exemplaren 
werden noch 25% Rabatt ge- 
mährt. — Diefe Bücher find porto- | 
frei zu beziehen durch: i 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. | 










Von dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ivo, Ontario, zu beziehen: . - 
Wanderndes Bolt, Stimmungsbil- 
I aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 

andbud zum Unterricht der Bib- 
iſchen Geihichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) $1.80 portofrei 

Viele, die diefes Handbuch ſchon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
ſehr mertvolle Dienfte beim Bor- 
bereiten ihrer Lektionen Teiftet. 









B.C. PROPERTY FOR SALE 
(small and large farms) 
$2500.00 yearly income on a 
9 acre Dairy and Fruit farm. 
4 room house, garage, barn, 
electric light and running 
water. Stores, school, and 
cold storage close by — for 
$8500.00; $5000.00 in cash, 
balance on 5 year term at 

5 per cent. 
G. H. EPP, Real Estate 
R.R. 1, SARDIS, B. C. 













berfaufen. 


Ahren 
befonders gut und vorteilhaft für Farmer. Staub- und mafjerdicht, 
mit Leucht-Ziffern. Sie können ſolche preisgserte Uhr mit voller 
Garantie auf ein Jahr bei un haben. 
3. Koſlowsky 
702 Arlington St., Winnipeg, 
Daſelbſt ift auch ein gut erhaltenes Chefterfield mit Stuhl zu 






